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Im Ministerrat 
der Kasachischen SSR

In freundschaftlicher Atmosphäre
Das Zentralkomitee der KPdSU, 

das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und die Regie­
rung der UdSSR haben am 2-1. Ok­
tober im Großen Kremlpalast ein 
Essen zu Ehren des Generalsekre­
tärs des ZK der Jemenitischen So­
zialistischen Partei und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Volksrates der VDRJ Abdel Fattah 
Ismail gegeben.

Zusammen mit A. F. Ismail wa­
ren beim Essen die ihn begleiten­
den südjemenitischen Staatsiunk 
ticnare zugegen

Sowjetischcrscits waren beim Es­

Ansprache des Genossen
L. /. BRESHNEW

^

Teurer Genosse Abdel Fattah 
Ismail!

Teure südjcmenilische Freunde! 
Genossen!
Von Herzen freut cs mich. Sic 

Genosse Ismail und alle hier Anwe­
senden führenden Persönlichkeiten 
der Volksdemokratischen Republik 
Jemen begrüßen zu dürfen.

Das Volk des demokratischen 
Jemens hat so manche ruhmreiche 
Seite ir ' Geschichte der natio­
nalen ingsbewegung gc-
schricbe den ersten Partisa-
nenabte im Gebirge bis zum
Sieg de hperialistischen Auf­
stands, Erlangung der Un-
abhängi nd der Verkündung
des Kui sozialistischen Auf­
bau — der Weg. den das
südjeme Volk zurückgclegt
hat. Un t ihn unter der Lei­
tung se volutionären Avant­
garde. I te in der Jemeniti­
schen S ischen Partei ver­
eint ist, ;elegt.

Treu iinschen Prinzipien
der Auf k, mißt die Sowjet­
union sondere Bedeutung
dem A und der Festigung
der Be: tu zu den Ländern
bei. die ich wir den Idealen
der Frc nabhängigkeit und
des Fn< zrgeben und gegen­
über be Erscheinungen von
Hegcipo unversöhnlich sind.

Beson li sind uns die Län­
der. die Verbündeten nicht
nur im gegen Imperialis­
mus. in: I für Frieden, son­
dern a lscre Gesinnungsge­
nossen ' e den Aufbau einer

Zu einem offiziellen Besuch
Aul Einladung des ZK der 

KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrats der UdSSR ist der 
Generalsekretär des ZK der Jeme­
nitischen Sozialistischen Partei 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Volksrates der Volks­
demokratischen Republik Jemen 
Abdel Fattah Ismail am 24. Okto­

Überreichung der hohen Auszeichnung
an A. F. Is

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew überreichte 
am 24. Oktober ;m Kreml dem Ge­
neralsekretär des ZK der Jemeniti­
schen Sozialistischen Partei und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Volksrates der VDR Je­
men Abdel Fattah Ismail den Or­
den der Völkerfreundschaft.

Während der Überreichung befan­
den sich im Saal die Genossen 
A. A. Gromyko, D. F. Ustinow. 
W. W. Kusnezow. B. N. Ponoma­
rjow sowie der Sekretär des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. P. Gcorgadse. der Ab­
teilungsleiter im ZK der KPdSU 
L. M. Samjatin, der Vorsitzende des 
Staatlichen Komitees des Minister­
rats der UdSSR für Wirtschaftsbe­
ziehungen mit dem Ausland S. Л. 
Skatschkow, der Erste Stellvertre­
tende Abteilungsleiter im ZK der 
KPdSU K. M. Bogoljubow, der 
Erste Stellvertretende Außenmini­
ster der UdSSR G. M. Kornijenko, 
‘der Botschafter der UdSSR in der 
VDR Jemen F. N. Fedotow.

Von der siidjemenitischen Seite 
waren die Mitglieder des Politbü­
ros des ZK der JSP — der Sekre­
tär des ZK der JSP Mohammed 
Saleh Mulie und der Minister für 
Fischressourcen der VDR Jemen 
Anis Hassan Jachya, die Kandida­
ten des Politbüros des ZK der JSP 
— der Außenminister der VDR Je­
men Salem Salch Muhammed. der 
Verteidigungsminister der VDR Je­
men All Ahmed Nasser Antar und 
andere Staatsfunktionäre, die A. F. 
Ismail begleiteten, anwesend.

Bei der Überreichung der Aus­

>

sen anwesend: die Genossen L. I. 
Breshnew, Л A. Gromyko, D. F. 
Ustinow, W. W. Kusnezow, N. A. 
Tichonow, В N. Ponomarjow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Ministerrats 
der UdSSR. Minister der UdSSR, 
Vorsitzende der staatlichen Komi­
tees der UdSSR und andere offi­
zielle Persönlichkeiten.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I Breshnew hielt wäh­
rend des Essens eine Ansprache.

Gesellschaft zum Ziel haben, die 
frei von der Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen ist. 
Diese Länder haben keine treueren 
und verläßlicheren Freunde als die 

Sowjetunion und andere Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft.

Uns freut selbstverständlich auch 
der Umstand, daß die Sowjetunion 
und die Volksdemokratische Repu­
blik Jemen gleiche Standpunkte in 
Fragen der Wcltpolitik haben, dar­
unter auch in den Nahostfragen.

Die Lage in diesem Raum bleibt 
leider noch gefährlich.

Dafür gibt es nur eine Ursache, 
nämlich die hartnäckige Weige­
rung der Führer Tel Avivs und ih­
rer Schirmherren in anderen Län­
dern, 'der Stimme der Vernunft 
Gehör zu schenken.

Man müßte schon längst begrei­
fen, daß Israel auf Sicherheit in 
den Grenzen von 1967 nur in dem 
Falle rechnen kann, wenn es alle 
von ihm bisher besetzten arabi­
schen Gebiete freigibt und die. Aus- 
übung?'der nationalen Rechte des 
arabischen Volkes von Palästina., 
einschließlich seines Rechtes auf ei­
nen eigenen unabhängigen Staat, 
nicht verhindert.

Die Zeit wartet nicht, und wenn 
sich jemand der Hoffnung hingibt, * 
daß sie für Israel arbeite, der irrt 
sich.

Im Irrtum sind auch diejenigen, 
die glauben, cs werde ihnen mit 
Hilfe der neugebackenen .Eingreif- 
truppc'. dieses rein imperialisti­
schen Unternehmens, gelingen, die 
arabischen Länder dazu zu brin­

ber zu einem offiziellen Besuch in 
Moskau eingclroffcn.

Irn Flughafen empfingen den 
Gast der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR Л. A. Gromyko. das Mit-'

zeichnung sagte Genosse L. I. 
Breshnew:

Teurer Genosse Ismail, gestatten 
Sic mir. Ihnen nochmals zu Ihrem 
jüngsten Jubiläum und zu Ihrer 
Auszeichnung mit dem sowjeti­

schen Orden der Völkerfreundschaft 
zu gratulieren. Diese hohe Aus­
zeichnung widerspiegelt die Ge­
fühle tiefster Achtung, die die So- 
wjetmcnschcn für Sie und für das 
Volk des demokratischen Jemens 
empfinden.

Ich freue mich, Ihnen diesen Or­
den für die Verdienste im Kampf 
um nationale Befreiung, um Frie­
den und sozialen Fortschritt, für 
die große Beisteuer zur Festigung 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern des 
demokratischen Jemens und der So­
wjetunion ■ persönlich zu überrei­
chen.

Ich wünsche Ihnen von ganzem 
Herzen gute Gesundheit und Glück, 
neue große Erfolge in Ihrer edlen 
Tätigkeit,

In seiner Erwiderungsansprache 
sagte Genosse A. F. Ismail:

Teurer Genosse Lconid Iljitsch 
Breshnew!

Gestalten Sie mir, in diesem für 
mich feierlichen i Augenblick der 
Überreichung des Ordens der Völ­
kerfreundschaft, Ihnen, der Kom­
munistischen Partei der Sowjetuni­
on, dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und allen Ver­
tretern des Sowjetvolkes meinen 
tiefsten Dank für die hohe Aus­
zeichnung zu äußern.

Indem ich diesen Orden mit dem 
Gefühl der Dankbarkeit und tiefer 
Genugtuung in Empfang nehme, 

gen. daß sic auf ihr unveräußerli­
ches Recht verzichten, über die 
nationalen Reichtümer zu entschei­
den.

Die staatsmännische Klugheit 
bestellt nicht darin, mit Maschinen­
gewehren und Karabiijcrn .schnell 
zu reagieren' — die Hauptsache 
ist, richtig, unter Berücksichtigung 
der objektiven Realitäten der Welt 
von heute, zu reagieren und nach 
einer friedlichen Lösung der Pro­
bleme zu suchen.

Die Rückfälle in die imperialisti­
sche .Kanonenbootpolitik' in deren 
heutigen Gestalt können lediglich 
zur Entstehung neuer gefährlicher 
Herde von Spannungen und zur 
Schürung bereits bestehender füh­
ren und die internationale Lage als 
Ganzes verschlechtern. Die Versu­
che, jetzt die unrühmliche Politik 
der Kolonialisten wiedcrzubeleben, 
sind zu einem unabwendbaren 
Fiasko verurteilt, falls die Völker 
auf der Hut bleiben und ihnen 
rechtzeitig eine entschiedene Ab­
fuhr erteilen.

Ansprache des Genossen
A. E. ISMAIL

Teurer Genosse Lconid Iljitsch 
Breshnew!

Teure Genossen!
Im Namen der Mitglieder unse­

rer Delegation möchte ich unseren 
Dank und unsere Anerkennung, für 
den herzlichen Empfang und die 
Gastfreundschaft , äußern, die uns 
seit unserer Ankunft in der wun­
derschönen Stadt Moskau zuteil 
wurden. Ich möchte Ihnen im Na­
men dps Zentralkomitees der Jeme­
nitischen Sozialistischen Partei, des 
Präsidiums des Obersten Volksra- 
lcs und des Ministerrates des de­
mokratischen Jcqiens kollegiale 
Grüße übermitteln sowie gute Ge­
sundheit und Glück wünschen und 
Jem Sowjetvolk — weitere Fort­
schritte, Wohlergehen und Gedei­
hen.

Wir haben uns mit großer Auf­
merksamkeit Ihre bemerkenswerte 
und wichtige Rede angehört. 
Genosse Breshnew. Sic ist durch­
drungen vom Gefühl der 
Freundschaft und der Treue zu 
den Prinzipien und Idealen des 
proletarischen Internationalismus 
gegenüber dem gerechten Kampf

J;lied des Politbüros des ZK 
er KPdSU. Verteidigungsminister 

der UdSSR. Marschall der Sowjet­
union D. F. Ustinow, der Kandi­
dat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

(TASS)

möchte ich unterstreichen, daß ich 
ihn als die Auszeichnung für die 
Jemenitische Sozialistische Partei, 
für unser ganzes Volk als die 
Anerkennung seiner Bemühungen 
im Kampf für Frieden und Freund­
schaft zwischen den Völkern und 
vor allem für Freundschaft mit der, 
Sowjetunion betrachte.

Die Völkerfreundschaft ist eine 
lebenswichtige Errungenschaft der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. die im Namen der Ideale 
der 'Freiheil, des Sozialismus und 
der Freundschaft unter dem hoch 
erhobenen Banner des proletari­
schen Internalionalism'us vollbracht 
worden ist. Der Große Oktober hat 
dem Volk den Weg des Kampfes 
für eine neue Welt, die Welt der 
Brüderschaft und Freundschaft, ge­
wiesen.

Begeistert durch diese Ideale, von 
denen sich die Partei des großen 
Lenin schon immer leiten ließ, wer­
den wir im demokratischen Jemen 
auch künftig den Weg der Festi­
gung der Freundschaft zwischen 
den Völkern und vor allem unserer 
Freundschaftsbeziehungen mit der 
Sowjetunion gehen.

Ich versichere Ihnen, daß die 
überreichte Auszeichnung für mich 
ein neuer Stimulus zu der weite­
ren Tätigkeit zwischen unseren 
Ländern sein wird.

Gestatten Sic mir, Ihnen, teurer 
Genosse Breshnew, nochmals zu 
danken und eine weitere Festigung 
der Beziehungen zwischen unseren 
Ländern auf der Grundlage der 
unerschütterlichen Prinzipien des 
proletarischen Internationalismus 
zu wünschen.

Die während der Überreichung 
anwesenden Staatsfunktionäre der 
Sowjetunion und der Volksdemo­
kratischen Republik Jemen gratu­
lierten Л. F. Ismail herzlich zu der 
hohen Auszeichnung. (TASS)

Wir stellen mit Genugtuung 
fest, daß das Volk und die Füh­
rung Südjemens wie auch die mei­
sten arabischen Länder gerade auf 
solche Art handeln.

Abschließend gestatten Sic mir, 
teure Genosse, meine Überzeugung 
zum Ausdruck zu bringen, daß der 
heutige Besuch der Delegation des 
demokratischen Jemens sowie un­
sere Verhandlungen eine neue 
wichtige Etappe im Ausbau der 
Beziehungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen unseren 
Ländern und Völkern kennzeichnen 
werden.

Ich erhebe mein Glas auf das 
Wohl des Genossen Abdel Fattah 
Ismail und der anderen südjemeni- 
tischen Leiter.

— auf die Freundschaft zwischen 
den Völkern der Sowjetunion und 
des demokratischen Jemens,

— auf gerechten und dauerhaften 
Frieden in Nahost und in der gan­
zen Welt!

A. F. Ismail hielt eine Erwi­
derungsansprache.

der Völker für ihre Befreiung vom 
Kolonialismus und Imperialismus, 
für sozialen Fortschritt, für frie­
den und Stabilität in der ganzen 
Welt. Es ist mir ein Vergnügen. Ih­
nen für Ihre Solidarität mit unse­
rem Volk herzlich zu danken, das 
sich für seine nationale Unabhän­
gigkeit cinsctzt und den Weg neu­
er sozialer Umgestaltungen geht.

Teurer Genosse Leonid Iljitsch 
Breshnew!

Wir hegen für Sic dieselben 
Freundschaftsgefühle. Die Jemeni­
tische Sozialistische Partei gestal­
tet im Namen des demokratischen 
Jemens seine FjeundschaftsbcZic- 
hungen zur Sowjetunion auf einer 
prinzipiellen Grunalagc, ausgehend 
von der Strategie der weltweiten' 
revolutionären Bewegung und von 
den Aufgaben des Kampfes gegen 
Imperialismus, Zionismus. Rassis­
mus, Kolonialismus, Neokolonialis­
mus und Reaktion, des Kampfes 
für nationale Befreiung und sozia­
len Fortschritt, für den wachsenden 
Einfluß des Sozialismus, für die 
Festigung des Friedens und der 
Stabilität auf unserem Planeten.

Sowjetisch-südjemenitische
Verhandlungen aufgenommen

Am 24. Oktober begannen im 
Kreml die Verhandlungen -zwi­
schen dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR А. Л Gromyko, dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Verteidigungsminister 
der UdSSR, Marschall der Sowjet­
union D. F. Ustinow, dem Kandi­
daten .des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets, der UdSSR 
W. W. Kusnezow, dem Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow und dem Gene­
ralsekretär des ZK der Jemeniti­
schen Sozialistischen Partei und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Volksrates der Volksde­
mokratischen Republik Jemen Ab­
del Fattah Ismail, dem Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der Jemenitischen Sozialisti­
schen Partei Mohammed Salch Mu- 
tie, dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der Jemenitischen Sozialisti­
schen Partei und Minister für 
Fischressourcen der VDR Jemen 

„Anis Hassan Jachya, dem Kandi­
daten des Politbüros des ZK der 
Jemenitischen Sozialistischen Par­
tei und Außenminister der VDR Je­
men Salem, Salch Munamnied, dem 
Kandidaten des Politbüros des ZK 
der Jemenitischen Sozialistischen 
Partei und Verteidigungsminister 
der VDR Jemen Ali Ahmed Nasser
Anlar.

In herzlicher und kameradschaft­
licher Atmosphäre fand ein Mei­
nungsaustausch über die weitere 
Entwicklung der sowjctisch-südje- 
menitischen Beziehungen auf poli­
tischem. wirtschaftlichem, wissen­
schaftlich-technischem, kulturellem 
und sonstigen Gebieten statt. Es 
wurde mit Genugtuung konstatiert. 

Wir sind glücklich, daß wir heute 
in Moskau, der Hauptstadt der So­
wjetunion. des ersten sozialisti­
schen Staates der Welt sind und 
die Möglichkeit haben, den Mei­
nungsaustausch zwischen unseren 
Parteien und Ländern fortzusetz.cn 
sowie verschiedene Aspekte der 
weiteren Entwicklung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen unseren befreundeten Völ­
kern zu erörtern.

In den vergangenen Jahren hat 
zwischen uns eine Reihe von Gip­
feltreffen stattgefunden. Dadurch 
entstand eine teste Freundschafts­
brücke. die im Laufe des Kampics 
gegen Imperialismus und seine ag­
gressiven Umtriebe noch mehr er­
starkte. Und heute sind wir voll 
und ganz davon überzeugt, daß 
unser neues Treffen, das im Geiste 
der Freundschaft und der kollegia­
len Zusammenarbeit verläuft, die 
Grundlagen unserer Freundschaft 
festigen und verstärken, sie vor 
den Feinden unserer Völker uner­
schütterlich machen wird.

Im Laufe der letzten Jahre ha­
ben die imperialistischen und reak­
tionären Kreise psychologische und 
propagandistische Kampagnen ge­
gen das demokratische Jemen ent­
faltet. Komplotte organisiert, um 
seinen politischen Kurs zu diskredi­
tieren. Verleumdungen und Erdich­
tungen bezüglich unserer Freund­
schaft mit der Sowjetunion in Um­
lauf gesetzt. Wir beachten die lü­
genhaften Behauptungen unserer 
Feinde nicht und brauchen es auch 
nicht. Der Weg der Freundschaft, 
den wir gehen, ist der richtige Weg, 
er entspricht dem Willen und dem 
Streben unserer Völker.

Wir im demokratischen Jemen 
sind stolz auf die Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union und halten sic hoch, ihr 
Frcundesland unterstützte unser 
Volk in schweren Zeiten, erwies ihm 
aufrichtige und uhcigei.nützigc Hil­
fe bei der Verteidigung unseres 
fangen revolutionären Regimes. In 
'bcrcinstimmung mit den Abkom­

men über wirtschaftliche, techni­
sche und kulturelle Zusammenar­
beit'zwischen der. „UdSSR und der 
VDR Jemen sind im demokrati­
schen Jemen viele Landwirtschafts­
und Industricobjckte sowie Kultur­
einrichtungen entstanden. Außer­
dem wird mit Hilfe der Sowjet­
union Erdöl erschürft, werden na­
tionale Kader ausgebildet. Wir 
sind mit der Entwicklung unserer 
parteilichen Beziehungen zufrieden 
und sind überzeugt davon, daß 
dieser Besuch eine neue Seite in 
den Beziehungen zwischen unseren

(Schluß S. 2)

daß sich diese Beziehungen, die 
auf der Gemeinsamkeit der Aufga­
ben im Kampf gegen den Imperia­
lismus und seine Helfershelfer, für 
Frieden und sozialen Fortschritt 
beruhen, erfolgreich entwickeln.

L. I. ’ Breshnew begrüßte die 
Leistungen der Volksdemokrati­
schen Republik Jemen bei der Fe­
stigung der Errungenschaften der 
Revolution sowie die politischen 
und sozialökonomischen Umgestal­
tungen. die unter der Führung der 
Jemenitischen Sozialistischen Par- 
fei im Interesse des südjemeniti- 
schcn. Volkes vorgenommen werden.

Bei der Erörterung internationaler 
Fragen wurde der Lage in Nahost 
besondere Beachtung geschenkt. 
Die Teilnehmer der Verhandlungen] 
stellten fest, daß der Abschluß des 
ägyptisch-israelischen Separatver­
trages ernste Hindernisse auf dem 
Wege zu einer gerechten und um­
fassenden Regelung in diesem 
Raum aufgetürmt hat. Die Politik 
der Separatabmachungcn. erklärte 
L. I. Breshnew, ist aussichtslos. 
Nur wenn der Scparalvertrag um­
gestoßen wird, kann die Entwick­
lung auf eine gerechte umfassende 
Nahost-Rcgclung unter Beteiligung 
aller interessierten Seiten, ein­
schließlich der Palästinensischen 

• Befreiungsorganisation, hingeienkt 
werden.

L. I. Breshnew und A. F. Ismail 
verurteilten die zunehmenden Ver­
suche der imperialistischen Kräfte, 
Spannungsherde in Gebieten am 
Roten Meer und • um Persischen 
Golf zu schaffen und neue Militär­
blöcke zu bilden, um $ich in die 
inneren Angelegenheiten der Länder 
dieser Region cinzumischcn und de­
ren nationale Reichtümer auszubeu­
ten. L. I. Breshnew erklärte mit 
Nachdruck, daß die Sowjetunion 
voll und ganz auf der Seite der 
arabischen Völker steht, die den 
Kräften des Imperialismus und der 
Reaktion eine Abfuhr erteilen.

Am 24. Oktober fand eine Sit­
zung des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR statt, in der die Ergeb­
nisse der Erfüllung des Staatsplans 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung und des Staatshaus­
halts der Republik für 9 Monate 
1979 erörtert sowie die Ent­
würfe des Plans und des Haus­
halts für 1980 besprochen wurden.

Im Zuge des breit entfalteten 
sozialistischen Wettbewerbs ist ein 
weiteres Wachstum der Ökonomik 
und Kultur gewährleistet worden. 
Das vorgemerkte Programm zur 
Hebung des Lebensstandards der 
Werktätigen der Republik wird 
realisiert.

Der Umfang der Industriepro­
duktion hat sich im Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vorjah­
res um 2.8 Prozent vergrößert, es 
ist eine Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt worden. In 
den Sowchosen und Kolchosen wird 
die Bergung der Getreide- und an­
deren Kulturen trotz der schwieri­
gen Wettervcrhältnisse organisiert 
abgeschlossen, die Pläne in der 

' Beschaffung von Futter lür die gc- 
sellschaftseigene Viehzucht sind 
überboten, der Einnahpieteil des 
Staatshaushalts der Kasachischen 
SSR ist erfüllt worden.

Zugleich hat eine Reihe Ministe­
rien und Ämter die fcstgelegtcn 
Aufgaben in der Erzeugung und 
Liderung mehrerer" der wichtigsten 
Produktionsarter. sowie :n der In- 
nutzungnahme von Grundfonds und 
Produktionskapazilälcn nicht bewäl­
tigt. Die Qualität der Produktion 
mancher Betriebe entspricht immer 
noch nicht den gestellten Anforde­
rungen. Einige Ministerien haben 
die Aufgaben in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität nicht erfüllt. 
In manchen Gebieten wurden ernst­
liche .Mängel in der Entwicklung 
der Viehzucht zugclasscn.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR verpflichtete' die Mini­
sterien, Ämter, Gcbictsvollzugsko- 
mitecs und das Alma-Atacr Stadt- 
vollzugskomitce in der verbliebe­
nen Jahresperiode einen Komplex 
von Maßnahmen zur Behebung 
der Mängel zu verwirklichen und 
die Erfüllung der für das Jahr 1979 
fcstgclcgtcn Planaufgaben zu si­
chern. Besondere Aufmerksamkeit 
wurde auf die Beschleunigung der 
Tempos der Vorbereitung der Ver­
einigungen. Industrie- und Baube­
triebe auf die Arbeit in der Winter­
periode 1979—1980 gelenkt.

Die Gcbietsvollzugskomitces. das 
Ministerium für Landwirtschaft, 
das .Ministerium für Lebensmittel­
industrie und das Staatliche Komi­
tee der Sclchostechnika der Kasa­

Belorussische SSR

Eingespart* 
Energie

Die neue Fernleitung, die Orscha 
mit dem größten Überlandkraft­
werk der Republik in Lukoml ver­
bindet. hat im Jahr 40 Millionen 
Kilowattstunden Elektroenergie 
eingespart. Die Fernleitung ver­
dankt ihre Entstehung den Wissen­
schaftlern des- Polytechnischen In­
stituts (BPI). Früher erhielt Orscha 
die Elektroenergie von diesem 
Überlandkraftwerk auf Umwegen, 
was zu erheblichen Verlusten führ­
te. Die Wissenschaftler hatten be­
rechnet. daß sich der Bau einer 
direktén Fernleitung zwischen der 
Stadt und dem Kraftwerk schnell 
rentieren und eine bedeutende 
Energiceinsparung bringen würde.

Nicht einmal drei Jahre sind seit 
der Gründung der wissenschaftli­
chen Produktionsvereinigupg „Bel- 
glawcncrgo — BPI" vergangen, 
und schon ist der Umfang der 
durch Wirtschaftsvertrag gebunde­
nen Arbeiten, die die Wissenschaft­
ler und Studenten der Fakultäten 
der energetischen Fachrichtungen 
ausführen, auf das ßfaclie angestie­
gen. Jeder in die Forschung inve­
stierte Rubel bringt etwa drei Ru­
bel Gewinn ein.

Kirgisische SSR ---------------

Beregnungsanlagen 
mit natürlichem 
Stau

Irn kirgisischen Kolchos',.Kalinin" 
ist ein System von Beregnungsan­
lagen mit natürlichem Stau, das 
erste seiner Art in der Republik, in 
Betrieb genommen worden. Da­
durch können mehr als 600 Hektar 
Felder berieselt werden. Die Was- 
screntnahmeanlagc ist hoch in den 
Bergen zusammengebaut, und der 
Wasscrvcrteller ist int Tal aufge- 
slcllt. Das Wasser, das durch die 
Stahlrohre hinubflleßt. entwickelt 
einen genügenden Druck, um 
gleichzeitig mehr als 10 Bereg­
nungsaggregate zu speisen.

..Ein solches System mit natürli­
chem Stau eröffnet große Perspek­
tiven für die Bewässerung ohne 
Aufwand elektrischer und mechani­
scher Energie", sagte der Schöpfer 
des Entwurfs N. Pcntcngow, Inge­
nieur im Institut „Kirgisgiprowod- 
chos". „Es wird von nur einem 
Menschen gesteuert. In der Zukunft 
wird das Glctschcrwasser vom 
Tienschan-Gebirge über solche 
Rohrleitungen auf Tausende Hekt­
ar fließen." 

chischen SSR sind verpflichtet 
.Maßnahmen zu ergreifen für den 
schnellsten Abschluß der Erntear­
beiten. der Erfassung von Agrar­
produkten. des Herbststurzes ■ so­
wie der Vorbereitung der Viëli- 
zuchtfarmen. der Futterküchen ^ind 
anderer Anlagen auf die Wlntgr- 
haltung des Viehs.

Die entsprechenden Ministerien 
und Ämter wurden beauftragt, zu­
sätzliche Ressourcen zur Vergröße­
rung der Erzeugung von Massen­
bedarfsartikeln zu ermitteln, die 
bei der Bevölkerung gefragt sind.

Es wurden die Entwürfe des 
Staatsplans der ökonomischen 'ttnd 
sozialen Entwicklung sowie des 
Staatshaushalts der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1980 erörtert. 
Vorrangige Bedeutung wurde bei- 
gemeSsen Fragen einer effektiveren 
Nutzung der materiellen. Arbetts- 
und Finanzressourcen, der Elektro­
energie und aller Brennstoffarten, 
der Behebung unproduktiver Auf­
wendungen und Verluste, der wei­
teren Senkung der' Produktionsko­
sten: der beschleunigten Einfüh­
rung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und der fortgeschrit­
tenen Erfahrungen, der neuen Tech­
nik und-Technologie und der Er­
höhung der Intensivierung der Pro­
duktion und der Arbeitsproduktivi­
tät auf dieser Grundlage: der 
weiteren Verstärkung der Ökono­
mik der Sowchos^ und Kolchose; 
der Verbesserung der Arbeit des 
Eisenbahn-, des Kraftverkehrs und 
anderer Verkehrsträger; der größt­
möglichen Erweiterung der Pro­
duktion und Steigerung der Quali­
tät der Massenbedarfsartikel, der 
Erweiterung des Umfangs der 
Dienstleistungen, die der Bevölke­
rung erwiesen werden; der Kon­
zentrierung von Investitionen und 
matcrell-technischen Ressourcen an 
den Anlaui- und anderen wichtig­
sten Objekten.

Ein besonderes Augenmerk wur­
de dabei auf die ' Verw irklichung 
von Maßnahmen zur Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
..Über die Verbesserung der Pla­
nungstätigkeit und der Wirkung 
des Wirtschaftsmechanismus auf 
die Steigerung der Effektivität der 
Produktion und der Qualität der 
Arbeit" gelenkt.

In der Sitzung sprach der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B. A. Aschimow.

An der Arbeit der Sitzung des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
beteiligte sich der Sekretär des z{K 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans А. I. Klimow.

Eine höhere Effektivität der Was-, 
serntrtzung isj cjne der Hauptressry 
ven für die weitere Entwicklung 
des Ackerbaus in Kirgisien. Zur 
Zeit hat man mit der RcalisiertFrtjt 
des Entwurfs ,.Assu-Tschu-T?l“ 
begonnen.

Turkmenische SSR --------- >—

Schwerlastzüge 
fahren durch 
die Wüste

Kann man in der Wüste mit ei­
nem SIL-Wagcn Güter befördern, 
deren Gewicht die Norm auf .fast 
das ßfache übertrifft?

Eine positive Antwort auf diese 
Frage, die mehrere Fahrer bewegte, 
gab der Fahrer Nikolai Babajew 
aus dem Kraf(Verkehrsbetrieb Nr. 
3008. Er vermochte es als erster, 
seinen Kraftwagen mit zwei An­
hängern auf der viele Kilometer 
langen Strecke zu fahren. Jetzt be­
fördert er auf jeder seiner Fahrten 
10 Tonnen zusätzlicher Güter. -

Das Arbeitsverfahren dieses 
Neuerers, der die persönliche Fünf­
jahraufgabe schon bewältigt hat, 
wird in den Kiesgruben im Nord­
osten der Republik eingeführt. 
Dank den Schwcrlastfahrtcn spa­
ren die Fahrer Kraftstoff. In Werk­
stätten werden zu diesem Zweck 
Hänger und Sattelanhänger her­
gestellt.

Ukrainische SSR ----------------

,.Malender“
Faden

Für alle Kunstliebhaber ist die 
Wohnung der Stickerin A. Winoku­
rowa, einer Einwohnerin von 
Tschernowzy, geöffnet. Mit Dut­
zenden farbenfrohen Bildern, die 
in hübsche Rahmen gespannt sind, 
ist das geräumige Wohnzimmer 
dieses gastfreundlichen Hauses ge­
schmückt.

Aber nicht mit Malfarben. son­
dern mit dünnsten Fäden sind hier 
Bilder „gezeichnet", die nach be­
kannten Werken, wie „Sturm auf 
das Winterpalais". „Erste Neuland­
furche" und vielen anderen entwor­
fen wurden. Die Meisterin arbeitet 
mit oinem besonderen Gefühl an den 
Bildern, die den Heldenmut der so­
wjetischen Soldaten aufzeigen: In 
den ersten Tagen des Großen Va­
terländischen Krieges ging Alex­
andra Semjonowna an die Front 
und kämpfte bis zum Siegessälut. 
Neben den Stickereien hängen an 
den Wänden Fotografien ihrer Wer­
ke. die in Museen von Mos­
kau und Kiew und in auslän­
dischen Sammlungen aufbewahrt 
werden. So ziert zum Beispiel die 
Stickerei „Auf ewig mit Moskau" 
die Ausstellung des Heimatkunde­
museums in Tschcrnowzy-. Im 
Theater „Slowakischer Aufstand" 
der Stadt Martin (CSSR) befindet 
sich ein Gobelin, auf dem das Mo­
nument dargestellt ist, das" am 
Massengrab tschechoslowakischer 
und sowjetischer Soldaten in 
Tschernowzy errichtet wurde,

fortzusetz.cn
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Ländern eröffnen und ihnen einen 
I tieferen und allseitigeren Charak- 
I ter ycrlcihen wiril. Unsere Ztis.im- 
1 nicnarbeit ist ein Vorbild der Bc- 
■ Ziehungen zwischen den Völkern, 
I und ich kann nicht umhin, cs hier, 
1 in diesem Saal, zu sagen, daß die 
Sowjetunion nach wie vor ein 
nachahmenswertes Beispiel der So- 

‘ lidarität und Brüderlichkeit mit 
I Völkern liefert, die erst vor kur- 
I zem ihre Unabhängigkeit erlangt 
haben. Das demokratische Jemen 
entwickelt ökonomische Zusammen­
arbeit auch mit anderen sozialisti­
schen Ländern. Wir können sagen, 
daß die Entwicklung der Bezie­
hungen zu den Ländern der sozia­
listischen Gemeinschaft günstige 
Voraussetzungen für unseren Vor­
marsch auf dem Wege des sozia­
len Fortschritts geschaffen hat. 
Unsere’ Partei ist der Auffassung, 
daß der Beitritt unseres Landes 
dem Rat für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe als Beobachter weitrei­
chende Perspektiven für unsere Zu­
sammenarbeit eröffnet, was die 

I Beschleunigung des revolutionä- 
I ren Prozesses hi unserem Land 
I fördern und den Interessen unse­
rer beiden Länder entsprechen 
wird. Unsere Beziehungen zu den 
sozialistischen Ländern sind ein 
wichtiger Faktor bei der Schaffung 

[ des Systems der internationalen 
I Wirtschaftsbeziehungen. die auf 
i gleichberechtigten und gerechten 
Abkommen beruhen.

Das Volk des demokratischen 
Jemens bemüht sich seit dem Mo­
ment der Erlangung der Unab­
hängigkeit sehr um die Lösung 
der Probleme, die vor unserer Re­
volution stehen und die Folgen 
dos kolonialen Erbes der Vergan­
genheit sind. Es entstand und 
wirkt ein staatlicher und ein ge­
nossenschaftlicher Sektor in der 
Ökonomik, dem Volk wird das 
Recht auf Bildung und ärztliche 
Betreuung gewährleistet, sein Le­
bensstandard wird erhöht. Wir ha- 

1 ben das Recht, zu behaupten, daß 
sich in unserem Land wichtige re- 

Ivolntionäre Umgestaltungen im 
politischen, wirtschaftlichen und so­

Er will 
Spitzenreiter 
bleiben

Der Traktorist Alexander Erd­
mann macht cs, wie seine ehema­
ligen erfahrenen. Lehrmeister 
Viktor Morosow, Ewald und Jo­
hann Tint: Kommt die Erntezeit, 
steuern sie Getreidekombines. 
Doch zählt der 26jährige Alexan­
der längst nicht mehr zu den 
jungen Mechanisatoren und ist 
im sozialistischen Wettbewerb 
ständig tonangebend. Seine Devise 
idt: unbedingt unter den Spitzen­
reitern sein.

Er hatte die technische Be­
rufsschule in Assanowo beendet 
und blieb in seinem Heimatdorf 
Berjosowka. Bald durfte er auch 
den leistungsstarken К 700 be­
steigen. was für den die Technik 
liebenden Ackerbauern eine gro­
ße Freude war. Eine neue Ma­
schine zu meistern, macht ihm 
Spaß. So war es, als er zuerst 
den Mähdrescher SK 4 führte und 
das nächste Jahr die „Niwa" be­
stieg. Auf dem Traktor oder auf 
der Kombine — Erdmann ist im­
mer fleißig und macht seine Ar­
beit gut.

In diesem Jahr hat er etwa 
1700 Dezltonnen Getreido gedro­
schen, und auf seiner Kombine 
wehte ständig das Fähnchen des 
Siegers im Wettbewerb.

Der Sowchos „Roschtschinski" 
hat den Fünfjahrplan der Getrei­
debeschaffung in vier Jahren be­
wältigt. Jetzt heißt es schon für 
die nächste Ernte sorgen. Das tun 
auch die Traktoristen, die jetzt 
eifrig die Herbstfurche ziehen. 

Alfred PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan

Sorgen einer 
Deputiertßngruppe

Wenige Kilometer vom alten 
großen Dori Grabowo im Rayon 
lrtyschsk entfernt liegt das kleine, 
aber gut ausgebautc Dori Rote 
Fahne. Hier lebt das festgefügte 
Kollektiv der Mechanisatoren und 
Tierzüditcr. in dem jeder fast al­
les über den anderen weiß. Unter | 
diesen Bedingungen allgemeine Au­
torität und Anerkennung zu finden, 
ist eine große Ehre.

Einem der besten Werktätigen, 
•dem Leitei der Deputiertengruppe I 
A. Kramer wurde sie mit vollem 
Recht zuteil. Unter den vielen 
Aufträgen, die der Deputierte und 
seine Gruppe ausführen, gibt es 

' auch solche, wie die Organisation 
I des Aufkaufs der überschüssigen 
, landwirtschaftlichen Produkte von 
I der Bevölkerung.

Diese Arbeit wurde mit einem 
1 Rundgang durch das Dorf und der 
i Aufklärung der Bevölkerung über 
; die Zwecke und Bedingungen des 
i Aufkaufs mit der Bitte um aktive 
Beteiligung an der Abgabe der 
überschüssigen landwirtschaftlichen 
Produkte begonnen.

Während der Ernte hat die De- 
pulicrtengruppe aktiv an der poli- 
tisèhen Massenarbeit unter den Ge­
treidebauern teilgcnommen. Das 
Getreide schnell, qualitätsgerecht 

I und verlustfrcl zu bergen — ist 
I heute die Hauptsorge jedes Grup- 
! penmitglicds.

W. SABOLOTNAJA
Gebiet Pawlodar. 

zialen Bereich vollzogen haben. 
Die bedeutsamste darunter ist die 
Gründung der Jemenitischen So­
zialistischen Partei, die sich in 
ihrer Tätigkeit von der Theorie 
des wissenschaftlichen Sozialis­
mus leiten läßt: Es ist eine politi­
sche Macht errichtet worden, die 
die Interessen der Werktätigen 
rum Ausdruck bringt. Im Sinne 
der Theorie des wissenschaftlichen 
Sozialismus lenken wir weiterhin 
alle unsere Bemühungen auf die 
Erfüllung der Beschlüsse und Di­
rektiven der Jemenitischen Sozia­
listischen Partei, gerichtet auf den 
Aufschwung unserer Nationalöko­
nomik. auf die Verbesserung der 
Lebensverhältnisse der Werktäti­
gen und die Verstärkung ihrer Rol­
le im Apparat der politischen 
Macht.

Einen wichtigen Platz im Pro­
gramm und in der Tätigkeit unse­
rer Partei nimmt die Frage der 
Einheit des Jemenitischen Volkes 
auf einer progressiven demokrali- 
schon Grundlage ein. Wir streben 
solch eine Einheit unter Friedens­
verhältnissen an und treten ge­
gen die Verstärkung der Spannung 
und der Konflikte auf, wozu uns 
die imperialistischen und reaktio­
nären Kreise aufstachcln.

Die Politik unserer Partei ver­
folgt das Ziel, nicht nur revolutio­
näre Umgestaltungen im demokra­
tischen Jemen zu vollbringen, son­
dern auch zur Gesundung der ge- 
samtarubischen und internationalen 
Lage, zur Schaffung einer Atmo­
sphäre der Stabilität, der Sicher­
heit und des Friedens zwischen den 
Völkern beizutragen. Was die Lage 
auf der arabischen Halbinsel, an dem 
Persischen Golf und dem Afrikani­
schen Horn sowie im Raum des In­
dischen Ozeans tvtrifft, wird die 
feste Politik unseres Staates auf 
den Prinzipien der friedlichen Ko­
existenz und der Achtung der na­
tionalen Souveränität aller Staaten 
dieses Raums, unabhängig von ih­
rer sozialen Ordnung, aufgebaut.

Wir setzen uns entschieden ge­
gen Militärblocks und ausländi­
sche Stützpunkte ein, deren Schaf­
fung vom Weltimperialismus aiige- 
strebt wird. In diesem Zusammen­

Erfolgreich arbeitet die Komsomolzen, und 
Jugondschicht im Labor für Kontroll- und 
Meßgeräte des Nowodshambulor Phosphor­
werks. Gemäß den Wettbewerbsergebnissen 
wurde ihr der erste Platz unter den Komso­
molzen- und Jugendkollektiven des Werks zu­
erkannt. Die Schicht wird von der erfahrenen 
Arbeiterin und Meisterin A. J. Sawina gelei­
tet.

Interessant und sinnvoll verbringt das Kol­
lektiv der Schicht seine Mußestunden. Jeder

Komsomolze hat einen gesellschaftlichen Auf­
trag, beteiligt sich an der Laienkunst, treibt 
Sport. Alle sind durch die politische Komso­
molschulung erfaßt.

Unsere Bilder: Die Komsomolzen- und Ju­
gendschicht des Labors für Kontroll- und 
Meßgeräte (v. I. n. r.) T. Schiwarowa, G. Tu­
rajew, S. Sawina, A, Ponomarjow und B. Auel- 
bekow; die beste Einrichtemeisterin Tatjana 
Jakowlewa.

Foto: W. Worotnikow
---------- In der vordersten Linie des Fortschritts

Wenn das Wissen sich materialisiert
UM AN DIE TIEF unter der 

Erde lagernden Koblenschichten 
zu gelangen, muß der Mensch во 
manches überwinden: Er muß 
durch weichen Lehm und bröck­
ligen Sand, durch Granit, Sand­
stein und Grundwaeser vordrin­
gen. Dazu braucht er die ver­
schiedensten Maschinen und Vor­
richtungen, doch vor allem ist da­
zu Ausdauer und hartnäckige Ar­
beit nötig. Und wenn die schwarz 
funkelnden konzentrierten Sonnen­
strahlen in die Heizung des Ofens, 
des Hochofens, der Lokomotive, des 
Wärmekraftwerks geschüttet wer­
den. wenn man aus ihnert Gas, Ben­
zin, Dieselöl, Schmieröl, Paraffin, 
Benzol, Phenol, Schwefel und gor 
Kunstfasern gewinnt, d. h. wenn 
der Bergmann die Kohle anderen 
Menschen weitergibt, denken die­
se schon wohl kaum an den lan­
gen und schwierigen Weg dieses 
„Brotes der Industrie".

So nannte man die Kohle lan 
ge Jahre, so nennt man sie auch 
heute noch, obwohl in den letzten 
zehn Jahren für sie ernste Riva­
len in der Energiebilanz des Lan­
des aufgekommen sind. Das sind 
das Erdöl mit seinen Spaltproduii- 
ten und in noch größerem Maße 
das Erdgas, dessen Vorzüge, uuf 
die wir hier nicht eingchen wol­
len, vor der Kohle offensichtlich 
sind. In der Energiebilanz des 
Landes sinkt der Anteil der Koh­
le — heute beträgt er 30 Prozent 
gegen 50 vor etwa zehn Jahren. 
Doch das Gesamtvolumen der ge 
wonnenen Kohle steigt von Jahr 
zu Jahr.

„Unser alter Verbündeter, die 
Kohle“, sagt Ernst Schmidt, 
Kundidat der technischen Wissen­
schaften, „wird noch vielen Gene­
rationen dienen, denn die Koh­
lenvorräte sind im Vergleich zu 
den Erdöl- und Gasvorkommen 
unermeßlich. Diese Energiequelle 
zu verschmähen, wie man es in ei­
nigen entwickelten kapitalisti­
schen Ländern zu tun geneigt 

hang verurteilt unser Land ent­
schieden die Aktionen der amerika­
nischen Imperialisten, ihre aggres­
siven Absichten und besonders ih­
re Pläne dci Besetzung der Erdöl­
lagerstätten in diesem Raum.

Was die Lage in Nahost betrifft, 
so geht dus demokratische Jemen 
davon aus. daß die Herstellung des 
Friedens dort unmöglich ist, wenn 
die Truppen des israelischen Ag­
gressors nicht vollständig und be­
dingungslos aus allen 1967 besetz­
ten arabischen Gcbicton abgezo­
gen und die legitimen Rechte des 
arabischen Volkes von Palästina, 
einschließlich seines Rechts auf 
Selbstbestimmung und Schaffung 
eines eigenen unabhängigen Staa­
tes unter Führung der Palästinen­
sischen Bcirciungsorganisat i о n. 
nicht gewahrt werden. Unser Land 
ist nach wie vor der Ansicht, daß 
die drei Seiten, die ihre Unter­
schriften unter das Camp-David- 
Abkommen gesetzt haben, von den 
Illusionen lohen, von denen sic nur 
durch den Verzicht auf ihre unge­
rechten Vereinbarungen befreit 
werden können, die den Interessen 
und der Souveränität der arabi­
schen Völker grundsätzlich wider­
sprechen. In diesem Zusammen­
hang .ist das demokratische Jemen 
überzeugt, daß nur durch eine fe­
ste Kainpfsolidarität der' arabi­
schen Länder, durch ihre enge Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetunion 
und den anderen Ländern der so­
zialistischen Gemeinschaft die kapi- 
tulanlische Separatabmachung ver­
eitelt, die israelische Okkupation 
eingestellt und weitere Aggres­
sionsakte gegen Südlibanon unter­
bunden werden können.

Wir unterstützen restlos den 
Kampf der Völker Namibias, Sim­
babwes, Südafrikas gegen die Herr­
schaft der weißen Minderheit, für 
seine nationale Befreiung und die 
Erlangung der vollen Unabhängig­
keit.

Das demokratische Jemen ist 
nicht nur auf der Seite der unter­
drückten Völker in Ihrem Kampl 
für die nationale Unabhängigkeit 
und Gleichberechtigung mit ande­
ren Völkern, sondern unterstützt 
auch die Politik der internationalen 

ist, wäre zumindest unvernünf­
tig-"

ES 8И BEMERKT, daß Ernst 
Schmidt ein wahrer Bergmann Ist 
und seinen Beruf für den besten 
aller Berufe hält. Er fördert kei­
ne Kohle im direkten Sinne des 
Wortes, aber seine ganze Energie, 
seine wissenschaftliche Tätigkeit 
hat er der Kohle gewidmet. Sein 
Weg zum Beruf war genau so 
schwierig wie der Weg zur Koh­
le selbst.

Eigentlich hatte er nie davon 
geträumt, Bergmann zu werden. 
In einer Lehrerfamilic uufgewach- 
sen, wo die Musik gepflegt wur­
de, kam er nach Karaganda, um 
Musikbildung zu erholten. Auf 
verschiedenen Umwegen landete 
er im Karagandaer Bergbautech­
nikum, das damals nicht nur 
durch die vortrefflichen Fachleu­
te, die es der Kohlcnindustrie lie­
ferte, sondern auch durch ausge­
zeichnete Laienkunstgruppen be­
rühmt war. Ernst kam an, als 
die Aufnahmeprüfungen bereits 
abgeschlossen waren. Zwar 
brauchte er keine Prüfungen ab­
zulegen — in seinem Reifezeug­
nis wimmelte es von lauter Fün­
fen, doch die Plätze waren bereits 
bis auf den letzten besetzt.

„Was können Sic noch?" frag 
te Direktor Iwantschenko, aul 
die Fünfen im Zeugnis weisend. 
Insgeheim hoffte er, uuf einen 
Schatz zu stoßen.

„Sic gehen In die Gruppe 
GEM."

In diesen Gruppen studieren im 
Technikum traditionsgemäß die 
besten Studenten. Hier worden 
Elektromechaniker für das Karu- 
gandaer Kohlenbecken herangebil­
det, und ohne Elektromechaniker 
gibt es heute keine Kohle, denn 
sie haben es eigentlich mit allen 
Maschinen und Mechanismen zu 
tun, die in der Kohlenlndustrie 
sowohl unter Tage als auch an 
der Oberfläche eingesetzt werden: 

Entspannung, der Begrenzung der 
Produktion von strategischen Waf­
fen. Zusammen mit der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit ruft es 
auf. unseren Planeten von den 
Schrecken des Krieges und der 
Zerstörungen zu erlösen. In dieser 
Hinsicht unterstützen wir rückhalt­
los die Politik der Sowjetunion, 
die auf die Vertiefung des Prozes­
ses .der internationalen Entspan­
nung abziclt. Wir äußern unsere 
Genugtuung über die Unterzeich­
nung des SALT-2-Vertrages und 
wünschen aufrichtig Erfolg jenen 
Anstrengungen, die die Sowjetuni­
on bei der Vorbereitung des SALT- 
3-Vertragcs unternimmt. Im Namen 
unserer nach Weltfrieden streben­
den Völker fordern wir. daß die 
USA ein ebensolches konstruktives 
Herangehen bekunden. Das ist der 
einzige Weg zum Frieden, und da­
zu. daß jene Mittel, die heule für 
das Wettrüsten verausgabt werden, 
für das Wohl der Völker, für ihren 
materiellen und kulturellen Fort­
schritt verwendet werden. Beson­
dere Genugtuung und Achtung lö­
ste bei uns der Beschluß der So­
wjetunion aus, die zahlenmäßige 
Stärke ihrer Truppen in Mitteleu­
ropa zu reduzieren. Das ist unse­
rer Ansicht nach eine neue mar­
kante Bestätigung für die friedens­
fördernde Politik der Sowjetunion, 
für ihren heißen Wunsch. Europa 
und mit ihm die ganze Welt von 
der Gefahi eines neuen Weltkrie­
ges zu erlösen. Wir rufen die Mil­
gliedstaaten der NATO iuf. dem 
Vorbild der Sowjetunion, ohne zu 
zögern, zu folgen. In diesem Zu­
sammenhang möchte ich betonen, 
daß im demokratischen Jemen die 
Anstrengungen, die Lconid Iljitsch 
Breshnew zur Vertiefung des Ent­
spannungsprozesses und zur Festi­
gung des internationalen Friedens 
und der Stabilität unternimmt hoch 
gewertet werden

In einigen Tagen werden das 
Volk der befreundeten Sowjetuni­
on und zusammen mit ihm die 
ganze fortschrittliche Menschheit 
den 62. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion, den Jahrestag der Gründung 
des ersten sozialistischen Staates

Ihre einzige Energiequelle Ist die 
Elektroenergie.

DAS KARAGANDAER Kohlen­
becken gehört von Anfang an — 
als Anfang gelten hier die drei­
ßiger und besonders die Kriegsjah­
re — zu den mechanisiertesten 
im Land. Ihm kamen die Erfah­
rungen des ganzen Landes zugu­
te, um so mehr als während des 
Krieges viele Fachleute und Ma­
schinen aus dem Donbass nach 
Karaganda- kamen.

Doch für lange Jahre blieb die 
Vortriebstechnik Engpaß in der 
Kohlengewinnung. Entweder wa­
ren die vorhandenen Vortriebs­
ausrüstungen zu sperrig und ver­
brauchten zu viel Energie, wo­
durch die Selbstkosten der Kohle 
stiegen, oder waren sie zu lei­
stungsschwach. Es gab auch noch 
andere technische Mängel.

Die Karagandaer Konstrukteure 
schufen eine Kohlenkombine, die 
alle ähnlichen vorhandenen Ma­
schinen in den Schatten stellte. 
Ihre Leistung war zehnmal höher 
als die Spitzenleistungen der bis­
her vorhandenen Maschinen dieser 
Art. Es war ein W'eltrckord, der 
Karaganda mit einem 8chlug in 
der Kohlenindustrie weltberühmt 
machte. (Eine Modifikation dieser 
Maschine wird im Kalibergbau 
verwendet). ,

Mit der Schaffung dieser Ma 
schino hatte Ernst Schmidt ei­
gentlich nichts zu tun, über sie 
gab Ihm jenen Impuls, der ihn auf 
den Weg der wissenschaftlichen 
Suche brachte.

ERNST HATTE das Bergbau 
lechnikum mit Auszeichnung abJ 
Holvlort und somit das Rocht er­
halten, ohno Aufnahmeprüfungen 
die Hochschule zu beziehen. Doch 
er ging arbeiten, er wurde Me­
chaniker der innerbetrieblichen 
Fördermittel der Grube Nr. 37. 
Heute behauptet Ernst keines 
wegs. daß er damals höhere Ziele 
verfolgte, etwa die Ansammlung 
von Erfahrungen für die künftige 

In der Geschichte, den Jahrestag 
des Beginns dos Zusammenbruchs 
des Kapitalismus und des Über­
gangs der Menschheit zum Sozia­
lismus. begehen Seit diesem Mo­
ment hat die Sowjetunion nicht 
nur solche komplizierten Aufgaben 
wie den sozialistischen Aufbau 
und die Pflege brüderlicher Bezie­
hungen zwischen den Nationalitä­
ten, die Abwehr der imperialisti­
schen Aggression, die Festigung 
der Grundlagen des Friedens in 
der ganzen Welt gelöst, sondern 
sie ist zugleich zum Zentrum der 
Verbreitung neuer Ideen gewor­
den, die den Weg für die ganze 
Menschheit in ihrem Kampf für 
Freiheit, für Gerechtigkeit, Gleich­
heit und Sozialismus . erleuchten. 
Und heute, nur einige Jahrzehnte 
nach der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, haben sich in 
der Welt grundlegende Wandlungen 
vollzogen. In vielen Ländern hat 
der Sozialismus gesiegt, hat Sich 
das weltweite sozialistische System 
hcrausgebikict. Viele haben sich ' 
vom Joch des Kolonialismus und 
Imperialismus befreit und den 
Weg der Freiheit und des Fort­
schritts betreten.

Gestalten Sie mir, im Namen 
des Zentralkomitees der Jcmcniti- 
schèn Sozialistischen Partei und ' 
aller jemenitischen Werktätigen : 
Ihnen zum 62. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion herzlich zu gratulieren. Ich 
nutze die Gelegenheit und wünsche 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und dem Sowjetvolk 
weitere Erfolge im Aufbau des 
entwickelten Sozialismus.

Ich bringe einen Toast aus auf 
Ihr Wohl und Glück,

— auf das Wohl aller hier an­
wesenden sowjetischen Genossen,

— auf feste Beziehungen zwi­
schen der JSP und der KPdSUI

— auf Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen dem. jemeniti­
schen und dem sowjetischen Volk!

— auf den wissenschaftlichen 
Sozialismus und den proletarischen 
internationalismus.

Die Ansprachen der Genossen 
L. I. Breshnew und A. F. Ismail 
wurden mit großer Aufmerksam­
keit angehört und mehrmals durch 
anhaltenden Beifall unterbrochen.

Das Essen verlief in einer herz­
lichen, freundschaftlichen Atmo­
sphäre.

(TASS)

wissenschaftliche Arbeit. Nein, er 
hatte gelernt, um zu orbelten, 
mehr als das: er hatte ausge­
zeichnet gelernt, um gut arbeiten 
zu können. So dachte er, als er 
noch lernte. Doch als er begon­
nen hatte zu arbeitun, schien es 
ihm auf einmal, daß ihm etwas 
fehlte, daß seine Energie nicht 
völlig ausgelastet wäre. Sich an 
der Laienkunst beteiligen? Selbst­
verständlich, das hatte er schon 
immer getan, jetzt war für ihn 
dio Musik aber in den Hinter­
grund getreten. Was du tust, tu 
gründlich, hatte ihn der Vater 
gelehrt, der selbst alles gründlich 
tat. Gründlich konnto er nur sei­
nem Beruf nachgehon — er hatte 
dio Bildung dazu und mußte sich 
in diesem Tätigkeitsbereich wei­
ter ausbilden.

Er bezog die Abendabteilung 
der Karagandacr Polytechnischen 
Hochschule.

Jetzt war sein Arbeitstag, sein 
Leben wieder bis an den Rand 
ausgefüllt. In ullcr Frühe verteil­
te er den Arbeitern der ersten 
Schicht die Anweisungen und 
niachto sich mit ihnen an dio Ar­
beit — die Kontrolle, der Einsatz 
und die Überholung der elektri­
schen Ausrüstungen. Um 16.00 
gab er der zweiten Schicht das 
Gelolt auf die Arbeit, dann ging 
es hurtig nach Hause und In die 
Hochschule, und gegen Mittcr 
nacht erschien er wieder In der 
Grube, um der dritten Schicht 
ihre Aufgaben zu erteilen. Es 
fehlte damals In den 60er Joh 
ren oben immer noch an Fach­
kräften, und dio vorhandenen 
mußten dranblolbcn.

Unterdessen wurde die neue 
Kohlenkombino 7/15 entwickelt 
ihr Versuchsmuster (in Kopejskl 
angefertigt und für die Betriebs­
probe in die Grube Nr. 87 ge 
bracht. An dem Test der neuen 
Maschine beteiligte sich Ernst 
Schmidt unmittelbar. Er hatte

Ein Wort vom
Nachwuchsaüsbilder

Mehr als zwanzig Jahre mache 
ich bei der Erntebergung mit. 
Und Immer wieder, jedes Jahr, 
habe ich vor der neuen Ernte ein 

1 regelrechtes „Lampenfleber". Ich 
I bin innerlich bewegt angesichts 
des hochgeratcnon Getreides und 
auch solches, das allen Wettern 
standgehalten hatte. Dieses Ge­
fühl Ist wahrscheinlich allen 
Ackerbauern bekannt — den er­
fahrenen wie auch den angehen­
den. Wenn dem nicht so ist, so 
ist es ein Unglück, depn dieser 
Mensch liebt sein Werk nicht, das 
darunter leidet.

I Ich träumte schon Immer da­
von, Mechanisator zu werden. 
Mein Wunsch ging in Erfüllung. 
Nach Beendigung einer ländlichen

: Berufsschule im Gebiet Mogiljow 
I (ich stamme nämlich aus Belo­
rußland) kam ich im Komsomol- 
aufgobot zur Noulanderochlie-

I ßui-g, zuerst in des Gebiet 
■ kasachatan. Bis 1961 wirkte 
im Rayon Samarskoje, dann 
ich in den Sowchos '__
Kasachstan", Rayon Bolschcna- 
rymskojc. Hier traf 1:!; .....
Menschen, den ich meinen Lehr­
meister nenne. Das ist Adam 
Grünwald. Seither bearbeiten wir 
zusammen den Boden, bestellen 
ihn. ernten das Getreide. Wir sind 
auch bei der Futtcrbcreltstellung 
dabei. Obwohl ich in meinem Le­
ben Violen guten und zuvorkom­
menden Menschen begegnet bin. 
so ging doch die Freundschaft 
mit Adam Grünwald über alles. 
Sie zeigte mir, wie wichtig es ist. 
wenn neben einem ein aufrechter 
Freund, ein fleißiger und erfahre­
ner Mensch arbeitet.

____ zog
„40 Jahre

ich einen

Auch bei der diesjähriger 
Ernte gehörte der Veteran Adam 
Grünwald zu unserer Arbeits­
gruppe. Und wie Immer hatte er 
auch diesmal einen Lehrling — 
Alexander Kusnezow. Der junge 
Kombineführergehilfe hatte Glück.

Wer könnte behaupten, daß ei­
ne neue Maschine bei der Ernte 
nicht Erfolg bringe? Ich jeden­
falls nicht. Alle Mitglieder unse­
rer Arbeitsgruppe erhielten neue 
Mähdrescher. Und doch... Wie 
werden sie sich im Betrieb auf 
dem Feld bewähren? Die alten 
kannten wir ja schon gut und 
wußten, wo es hapern würde 
oder etwas kaputtgehen könnte. 
Und die neuen?

Adam Grünwald tastete buch­
stäblich den ganzen Mähdrescher 
mit Händen ab. „Er ist doch neu. 
Adam", sagten die anderen Kom- 
bineführcr. „Das schon. Ich kenne 
aber seinen Charakter nicht. Auf 
einmal hat er seine Mucken". Der 

'Mechanisator bereitete „ seine 
Kombine sorgfältig für d* Ein­
satz vor. Hier zog er eine Mutter 
nach, dort fand er noch etwas. 
Die meisten taten es ihm nach. 
Das Ergebnis davon war, daß wir 
im ganzen Ernteeinsatz keine be­

Höchste und erste Kategorie
Die neue Art des Transports der 

Erzeugnisse in der Tschimkenter 
Konfektionsfabrik „Woßchod" si­
chert ihr vortreffliches Aussehen. 
Die Ware gelangt jetzt ins Lager 
und in die Container auf Kleider­
bügeln über ein spezielles Förder­
band.

Das ist nur ein Teil der großen 
Bemühungen der Konfektionäre um 
die Einführung der progressiven 
Technologie. Die Ausrüstungen 
sind vollständig erneuert worden, 
auch hat man Kurs auf die Me­
chanisierung kraftraubender Pro­

ständige Kontakte mit den Kon­
strukteuren, mit solchen hervorra­
genden Menschen wie Bratschen- 
ko (künftiger Minister der Koh- 
leninduatrie) und Makarow, dem 
berühmten Konstrukteur.

SEIT DER ERFINDUNG der 
Dampfmaschine und des mechani­
schen Webstuhls ist es schon im­
mer so gewesen, daß der Fort­
schritt auf einem Gebiet der Wis­
senschaft und Technik das bishe­
rige Gleichgewicht in der Indu­
strie ins Wanken brachte und 
Erfindungen, d. h. den Fortschritt 
auf anderen Gebieten hervorriof.

Die neuo Kohlenkombine hatte 
das Tempo der Kohlengewinnung 
auf eine neue Stufe gebracht, 
und dio Maschinon für den Vor­
trieb der Vorrichtungsbaue konn­
ten den entstandenen Forderungen 
nicht nachkommen. Somit war 
die objoktive Notwendigkeit der 
Schaffung einer neuen Maschine 
entstanden, die fähig ist, das har­
te Gestein des Karagandaer Koh­
lenbeckens effektiver zu zermal­
men und den Vortrieb bedeutend 
zu beschleunigen.

Mit dieser Aufgabe befaßte sich 
Ernst Schmidt und das von ihm 
geleitete Kollektiv.

Das Karagandaer Forschungs­
institut „Giprouglegormasch", das 
sich mit der Schaffung neuer Ma­
schinen für die Kohlenlndustrie 
befaßt, wurde gegründet, als 
Ernst noch Student war. und al» 
Student begann er. hier mitzuwir­
ken. zuerst als Laborant, dann, 
nach Absolvierung der Hochschu 
le. als Ingenieur.

„Den Geschmack für die wis­
senschaftliche Arbeit haben mit 
Bratschenko und Makarow ver 
inittclt", erinnert sich Ernst, 
„als ich unter ihrer Leitung die 
neuo Kohlenkombine testete. Seit 
dem sind etwa zwanzig Jahre ver 
flössen, dio Schöpfer der Kombine 
wurden mit dem Staatspreis aus 
gezeichnet. Die Mechanisierung 
der Arbeitsprozesse im Karagan 
daer Kohlenbecken hat einen wei 
teren bedeutenden Fortschritt er­
lebt."

Ein Glied In der Kette dieser 

sonderen Maschinenschäden hat­
ten. Freilich ging bei der Über­
fahrt von einem Feld zum ande­
ren der Ventilatorriemen am 
Mähdrescher von Viktor Keda 
entzwei. Jemand von den Kolle­
gen hatte einen im Vorrat, und 
nach lö Minuten ging'a weiter.

Wir alle sind grundverschiede­
ne Menschen, grundverschiedene 
Charaktere. Wie oft habe ich 
aber gesehen, daß gemeinsame 
Sorgen und das allgemeine Stre­
ben, das Getreide schneller zu 
bergen, alles Nichtige und Min­
derwertige ausmerzen. Und gera­
de In diesem Moment ist es wich­
tig, die Menschen auf die Höhe 
ihres eigenen Bewußtseins zu 
bringen, ihren Schwung zu ver­
ankern.

In der angestrengten Erntezeit 
braucht man gute Stimmung. Nur 
sie schafft die Atmosphäre hoch­
produktiver Arbeit. Adam Grün­
wald hat es vermocht, diese in 
unserer Arbeitsgruppe zu schaf­
fen. Ihre Zusammensetzung war 
recht bunt. Der Sowchosarbeiter 
Kenshckan Shumabajew lat ein 
Erntcvctcran; Sergej Dunajew, 
ein Arbeiter aus „Altalonergo", 
machte in unsero-.i Sowchos zum 
viertenmol bei der Ernte mit. 
Viktor Keda, Dreher aus der Re­
paraturwerkstatt, erst zum zwei­
tenmal. Doch der Unterschied im 
beruflichen Können hinderte unse­
re eingespielte Arbeit nicht. Wir 
lernten ja einander gut kennen, 
auch die guten und die weniger 
guten Charakterzüge des ande­
ren. Deshalb waren unsere Er­
folge beachtlich. Alle Mitglieder 
unserer Arbeitsgruppe haben ihre 
sozialistischen Verpflichtungen er­
füllt. Adam Grünwald hat mehr 
als 8 000 Dezitonnen Korn gedro­
schen. Kenshekan 3...mubaiew 
und Sergej Dunajew — mehr als 
6 000.

In unsorer Arbeitsgruppe gibt 
es noch eine Kennziffer, auf die 
wir besonders stolz sind. Das ist 
die Meisterschaft der Kombinefüh­
rergehilfen — unserer Ablösung. 
Die Zöglinge aus der Ländlichen 
Berufsmittelschule Bolschenarym- 
skoje Sergej Borschin. Wjalsche- 
slaw Muchin. Alexander Wo-o- 
bjow, Grigori Galjas machten bei 
uns eine gute Schule der Acker­
bauermeisterschaft durch.

In der diesjährigen Ernte habe 
ich mehr als 12 000 Dezitonnen 
Getreide gedroschen. Das konnte 
ich nur erzielen, weil wir einan­
der halfen und beistanden, weil 
neben mir ständig der fleißige 
und wißbegierige Sergej Barschin 
war. Meine diesjährigen Deziton­
nen Korn sind das Ergebnis mei­
ner Stählung in der Jugend, als 
Adam Grünwald mich bei der Ge­
treideernte unterwies.

Seliwerst SLOBODTSCHIKOW, 
Arbeitsgruppenleiter im Sow­
chos „40 Jahre Kasachstan“

zesse genommen. Die Bügeleisen 
wurden durch eine automatisierte, 
mit Bügelpressen ausgerüstete Li­
nie ersetzt. Г

Die technische Umrüstung des 
Betriebs wird durch die im Wol­
ga-Autowerk gesammelten Erfah­
rungen in der Organisation der 
Produktionsleitung gefördert Die 
Tschimkenter haben die Qualität 
ihrer Produktion ebenfalls bedeu­
tend verbessert Gegenwärtig ge­
hören alle Erzeugnisse der Kon­
fektionsfabrik „Woßchod" zur 
höchsten und zur ersten Güteka­
tegorie. (KasTAG)

Fortschritte war dio Entwicklung 
einer neuen Anlage für den Vor­
trieb der Vorrichtungsbaue, die 
von Ernst Schmidt geleitet wur­
de. Das gesteinzerstörende Ar­
beitsorgan besteht aus einem 
Fräser-Schncldewerkzeug, das die 
Leistung der Maschine bedeutend 
steigert und einen jährlichen öko­
nomischen Effekt von 60 000 Ru­
beln ergibt. Die Erarbeitung die­
ser Maschine war das Thema der 
Kandidatendisser tation, die 
Schmidt 1975 verteidigte.

IN DEN ZWANZIG JAHREN 
seines Bestehens ist das Institut 
Giprouglegormasch" zu einer 
führenden wissenschaftlichen An­
stalt im Land herangewachsen 
und zusammen mit ihm seine 
wissenschaftlichen Mitarbeiter. 
Das Institut wird mit Aufgaben 
von Unionsbedeutung betraut. 
Gegenwärtig arbeitet es um Pro­
blem des schienengebundenen Gru- 
bentransporU. um die technische 
Politik auf diesem Gebiet im 
ganzen Land zu unifizieren. Die 
Kohlentransportmittel werden in 
verschiedenen Werken hergestellt, 
sie werden uuf verschiedene Ar­
ten gekoppelt und entladen, 
die Spurweite ist auch verschie­
den. All das schafft zusätzliche 
Schwierigkeiten für die Organi­
sation dei Kohlengewinnung.

Als Mitglied des Parteibüros 
beschäftigt sich Emst Schmidt 
nicht nur mit der ihm und seinen 
unmittelbaren Kollegen zugewie­
senen Arbeit. Das Institut arbei­
tet an einer komplexen Aufgabe, 
in der es keine Nebensachen gibt. 
Von Ernsts jugendlichen Neigun­
gen ist ihm der Hang zur gesell­
schaftlichen Aktivität geblieben, 
das Bedürfnis, unter und mit den 
Menschen zu arbeiten, sie zu er­
ziehen, von Ihnen zu lernen.

Das ist eigentlich auch 
Schmidts Lebensgrundsatz: for­
schen und lernen und das Erfor­
schte und Erlernte In mate­
rielle Werte umwandeln.

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Karaganda
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In den Bruderländern

Stahlproduktion 
wächst

BUDAPEST. Der Bau der Kon- 
vcrtcrabtcilung im Donau-Hütten­
werk erfolgt mit einem Vorlauf 
vön 5 Monaten. Man ist mit der 
Montage des Stahlgcrüstes der Ab­
teilung fertig. Ende des laufenden 
Jahres will man die Errichtung 
dieses Produktionsobjekts abschlie- 
ßcn. Durch seine Inbetriebnahme 
kann die Stahlproduktion im Korn- 
oinat um 600 000 Tonnen vergrö­
ßert werden

Dei Bau der neuen Werkabtei­
lung im Donau-Hüttenkombinat ist 
ein nicht wegzudenkender Bestand­
teil der Realisierung des umfang­
reichen Programms dei Entwick­
lung der Hüttenindustrie Ungarns, 
das bis zum Jahr 1990 berechnet 
ist. Laut diesem Programm wird 
sich die Stahlproduktion im Land 
im Jahre 1990 um 30 Prozent ver­
größern und nahezu 5 Millionen 
Tonnen betragen.

Ersprießliche 
Zusammenarbeit

WARSCHAU. Die gemeinsame 
Arbeit der Spezialisten aus dem 
polnischen Betrieb „Befama" für 
Produktion von Werkzeugmaschi­
nen und Ausrüstungen für die 
Textilindustrie und der Konstruk­
teure aus dem Betrieb „Malimo" 
(DDR) ist erfolgreich zum Ab­
schluß gekommen. Damit wurde die 
dritte Generation der Automaten­
straßen für die Herstellung nicht­
gewebter Stoffe ins Leben gerufen. 
Ihnen liegen kühne Neuererlösun­
gen zugrunde, die von den Kon­
strukteuren diesei Betriebe vorge­
schlagen wurden.

In der verflossenen Periode ha­
ben beide Betriebe im Rahmen der 
Kooperation etwa 200 solche Auto­
matenstraßen heigestellt. von de­
nen 170 in die sozialistischen Län­
der kamen. Die Erzeugnisse mit der 
Fabrikmarke „Befama" und „Mali­
mo" sind in den Betrieben von 
Moskau. Ulan-Uae. Riga und Tju­
men gut bekannt. Sie zeichnen sich 
durch moderne Konstruktion, treff­
liche technische Daten aus.

Wasserkraftwerk — 
25 Jahre alt

PRAG. Es sind nun 25 Jahre her 
seit der Inbetriebnahme des Was­
serkraftwerks an der Vltava in der 
Umgebung von Prag. Ende Okto­
ber 1954 lieferten die Turbinen des

Pekings maritimer Ehrgeiz
Nach dem Sieg der Chinesischen 

Revolution von 1949 glaubten die 
südlichen Nachbarn Chinas, für sie 
werde nun endlich die Bedrohung 
durch dieses Land aufhören. Es er­
wies sich jedoch, daß die Vorhaben 
der Herrscher des „Reiches der Mit­
te" die gleichen geblieben waren. 
Die Maoisten erklärten, China be­
trachte mehrere im Becken des Stil­
len und des Indischen Ozeans gele­
gene Länder Südost-und Südasiens 
als sein eigenes Territorium.

Vor einigen Jahren erhob Peking 
offiziell Anspruch auf Inseln im 
Südchinesischen und im Ostchine­
sischen Meer. Die Zeitung „Renmin 
Ribao" schrieb: „Die chinesische 
Regierung ist der Ansicht, daß mehr 
als 200 Inseln, Sandbänke und Rif­
fe im Südchinesischen Meer zu der 
Volksrepublik gehören." Obwohl 
diese Inseln und Sandbänke, so 
hob die Zeitung hervor, „vorüber­
gehend verloren gingen“, müssen 
sie wieder „befreit" werden.

Die Besetzung der vietnamesi­
schen Paracelsinseln durch China 
bildete den ersten Schritt zu die­
sem Ziel. Das jüngste Eindringen 
chinesischer Streitkräfte in Viet­
nam sowie die neuen Provokatio­
nen Chinas gegen Vietnam, Laos 
und Kampuchea beweisen, daß 
Maos Erben ernsthaft gewillt sind, 
das Vermächtnis des verschiedenen 
„Steuermanns" zu erfüllen und 
Südostasiens „habhaft zu werden".

Die Gelüste der chinesischen He­
gemonisten beschränken sich jedoch 
nicht darauf. Sie erstrecken sich 
vielmehr auf das Hoheitsgebiet vie­
ler anderer Länder und nicht zu­
letzt solclier, die heute zu neubak- 
kenen „Freunden" Pekings gewor­
den sind. Es sei daran erinnert, 
was seinerzeit Mao Zedong sagte: 
„Es wird eine bestimmte Zahl von 
Jahren vergehen, und dann werden 
wir unbedingt große Schiffe bauen 
und zu einer Landung in Japan, 
auf den Philippinen und in San 
Francisco bereit sein." Diese Groß­
machtideen finden heute ihren Nie­
derschlag im Programm der „vier 
Modernisierungen", das die Pekin­
ger Führer in die Tat umsetzen 
wollen. Es handelt sich in erster 
Linie um die Modernisierung der 
Streitkräfte, darunter der chinesi­
schen Kriegsmarine.

Die chinesische Führung rshöht 
mit Hochdruck die Stärke ihrer 
Seestreitkräfte. Waren die chinesi­
schen Seestreitkräfte nach Angaben 
der ausländischen Presse 1970 
150000 Mann stark, von denen 
16 000 Mann bei den Scefliegern 
und 28 000 bei der Marineinfante­
rie dienten, so erreicht heute ihre 
Gesamtstärke 300 000 Mann. Sie 
hat sich somit verdoppelt.

Die Ergänzung der chinesischen 
Kriegsmarine (sowie der Streit­
kräfte insgesamt) erfolgt jetzt in 
Einklang mit dem im März 1978 
verabschiedeten Gesetz über den 
aktiven Wehrdienst. Damals wurde 
in China erstmalig ein System der 
Ergänzung der Streitkräfte einge­
führt, das die Wehrpflicht mit der 
Werbung von Freiwilligen verband. 
Für Wehrpflichtige wurden folgen­
de Dienstzeiten festgelegt: 4 Jahre 
bei den Seefliegern und bei der 
Küstenverteidigung. 5 Jahre für 
das Bordpersonal.

Die Seeslreitkräfte Chinas set­
zen sich aus Schiffsbestand. See­
fliegerkräften, Marineinfanterie, Kü- 

Wasserkraftwerks den ersten Struni 
an die Volkswirtschaft der Tsche­
choslowakei

Das im ersten tschechoslowaki­
schen Planjahrlünft gebaute Was­
serkraftwerk bleibt auch heute ein 
beeindruckendes Denkmal des so­
zialistischen Aufbaus in der Repu­
blik Es legte den Grundstein iür 
die Nutzung der Wasserressourcen 
der Vltava. Neben dieser Station 
wurden im Oberlauf des Flusses 
die Wasserkraftwerke „Kamyk“. 
„Orlink" und „Lipno" gebaut.

Dank der Kraitwerkkaskadc an 
der Vltava konnten auch die Be­
dingungen der Schiffahrt auf dem 
ganzen Fluß wesentlich verbessert 
und Dutzende tschechoslowakische 
Städte mit Trlnkwasscr versorgt 
werden. Zugleich wurden die mög­
lichen Überschwemmungen ausge­
schlossen, die den Einwohnern der 
Ufergebieti vorher so manches Mal 
Unglück brachten.

Ein Schiff lief 
vom Stapel

PJÖNGJANG. In der Schiffswerft 
der Stadt Nampo lief das 20 000- 
Tonnen-Hochseeschiff „Amnokkan" 
vom Stapel. Das ist das vierte 
Schiff diesei Reihe, das im ältesten 
Schiffbaubetrieb der Republik her­
gestellt wurde.

Der Schiffbau ist ein Wirt­
schaftszweig der KVDR, der sich 
dynamisch cntwickeit. Er wurde im 
Land erst nach seiner Befreiung 
geschaffen. Zur Zeit werden in den 
Werften von Tschöngtschin. Nampo 
und anderer Städte der Republik 
große Seefracht- und Fangschiffe 
verschiedener Typen gebaut.

Ein Jugendstoßbau­
objekt

HAVANNA. In hohem Tempo, 
gediegen arbeiten die Bauleute, die 
die Errichtung der Zuckerfabrik 
„30. November" — Beginn der Ak­
tionen revolutionärer Studenten 
gegen die Diktatur von Batista 
im Jahre 1958 — in der kubani­
schen Provinz Pinar del Rio been­
den. Sie haben sich verpflichtet, 
die ersten Ausbaustufen dieses be­
deutsamen Objekts bereits in die­
sem Jahr dem Betrieb zu überge­
ben.

Die Errichtung der Zuckerfabrik 
wurde zum JugendstoBbau erklärt. 
Mehr als die Hälfte der Bauarbei­
ter sind Jungen und Mädchen.

Die Zuckerfabrik „30. November" 
ist einer der vier in Bau befindli­
chen Betriebe der Zuckerindustrie.

stenartillerie und Küstenraketen­
truppen zusammen. Im Hinblick auf 
die operative Gliederung besteht die 
chinesische Kriegsmarine aus drei 
Flotten: Nord. Ost und Süd. Die 
Nordflottc zählt nach Angaben der 
ausländischen Presse über 300 
Schiffe und Kampf boote. Ihr ope­
rativer Bereich umfaßt die Gewäs­
ser des Gelben und den Nordteil 
des Ostchinesischen Meeres sowie 
die Küste von der Yalu-Mündung 
im Norden bis zu dem Hafen Lia- 
nyungang im Süden. Ihre wichtig­
sten Stützpunkte sind Qingdao 
(Hauptflottenbasis) und Lushun 
(Port-Arthur).

Die größte der drei ist die Ost­
flotte. Nach Berechnungen auslän­
discher Marinesachverständigen ge­
hören zu ihrem Verband 450 bis 
500 Schiffe und Kampfbootc. Der 
operative Bereich der Flotte er­
streckt sich vom Hafen Lianyun- 
gang im Süden bis zu der G.enze 
zwischen den Provinzen Fujian und 
Guangdong (Stadt Chao.vang). Die 
wichtigsten Stützpunkte sind Ding­
hai (Hauptflottenbasis), Shanghai 
und Chusan.

Die Südflottc zählt nach Anga­
ben der ausländischen Presse an 
die 300 Schiffe und Kampfboote. 
Ihr operativer Bereich umfaßt das 
Südchinesische Meer von Chaoyang 
im Norden bis zu der Grenze mit 
Vietnam. Die wichtigsten Stütz­
punkte sind Zhanjiang (Hauptflot- 
tenbasis) und Yulln.

Der Schiffsbestand jeder Flotte 
ist in Zerstörer-, U-Boots-, Küsten, 
schutzschiffs-, U-Abwehrschiffs-, 
Raketen- und Torpedoschnellboots-, 
Landungsboots- und Räumboots­
brigaden aufgegliederl. Jede Bri­
gade besteht aus 2 bis 4 Abteilun­
gen.

Nach Berichten der Zeitschrift 
„NATO Fifteen's Nations" hat sich 
der Schiffsbestand der chinesischen 
Kriegsmarine in den letzten 10 
Jahren verdoppelt, Besonders zügig 
wurden die Ost- und die Südflotte 
ausgebaut, die in der Nähe der 
Länder Südostasiens, des Haupt­
ziels der hegemonistischen Absich­
ten der Maoisten, liegen.

Nach Angaben des britischen 
Handbuchs „Jane" zählten die chi­
nesischen Seestreitkräfte 1978— 
1979 etwa 1 630 Kampfschiffe uifd 
Kampfboote sowie Hilfsschiffc. Da­
zu gehören 77 U-Boote mit Diesel­
antrieb (darunter ein Raketen-U- 
Boot), 9 Lenkwaffenzerstörer und 
14 Fregatten, Den größten Teil 
der Seestreitkräfte bilden Kanonen-, 
Raketen- und Torpedoschnellbootc, 

Der Flugzeugbestand der Marine 
umfaßt, wie „Jane" behauptet, 
fast 700 Kampfflugzeuge, darunter 
500 Jäger. Außerdem gehören zu 
den Seefliegerkräften Bomben- und 
Torpedoflugzeuge, veraltete Was­
serflugzeuge. Hubschrauber, Ku­
rier- und Transportflugzeuge. Die 
Jagdfliegerkräfte sind, obwohl sie 
strukturmäßig der Kriegsmarine 
unterstehen, in operativer Hinsicht 
der allgemeinen Luftverteidigung 
des Landes angeschlossen.

Truppenteile der Küstenartillerie 
und Raketeneinheiten sind in der 
Regel in der Nähe der Flottenstütz­
punkte. Stationierungspunktc und 
in Küstenabschnitlen untergebracht. 
Nach Angaben der ausländischen 
Presse gehören zum Waffenbestand 
dieser Truppen hauptsächlich Ge­
schütze vom Kaliber 100 und
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Sowjetischer Vorschlag außerordentlich wichtig
Als außerordentlich wichtig und 

zeitgemäß ist der Vorschlag der 
Sowjetunion, den Punkt „Über die 
Unzulässigkeit der Politik des He­
gemonismus in den internationalen 
Beziehungen" zu erörtern, im er­
sten Ausschuß der UNO-Vollver­
sammlung gewertet worden.

Der kubanische Delegierte Lccliu- 
Sa betonte in der Vordiskussion, 

er Hegemonismus sei heute eine 
der gefährlichsten Erscheinungsfor­
men jener Politik zur Schürung von 
Konflikten, die ihren Ausdruck in 
den jüngsten Ereignissen in Süd- 
ostasien und in der Karibik gefun­
den hat. Die Vollversammlung wer­
de gut daran tun. die Ablehnung 
und Verurteilung des Hcgemonis-

Bildung neuer Regierung
Mit der Bildung einer zivilen 

Regierung Nigerias unter der Lei­
tung des neuen Präsidenten Shehu 
Shagari. der im August dieses Jah­
res in sein Amt gewählt wurde, ist 
in Lagos begonnen worden.

In der ersten Phase der Regie­
rungsbildung wurden 13 Minister 
vereidigt. Sie gehören der herr­
schenden Nationalen Partei Nige­
rias an. Zu ihnen zählen der Ver­
teidigungsminister Sylvester Hugo, 
der Innenminister Alhadji u. a.

Mit dem Paläslina-Volk solidarisch
Der Präsident des Weltbundes 

der Demokratischen Jugend Ernesto 
Ottone, der an der Spitze einer 
WBDJ-Delegation in Libanon ein­
getroffen ist. hat erklärt, die Jugend 
der Welt hatte unveränderlich zum 
arabischen Volk von Palästina, das 
unter Führung der Palästinensi­
schen Befreiungsorganisation im 
gerechten Kampf für seine legiti­
men nationalen Rechte einschließlich

152 mm sowie- Startanlagen für 
Boden-See-Raketcn.

Die Marineinfanterie ist in meh­
rere Verbände eingeteilt. Wie aus­
ländische Spezialisten glauben, 
würde im Kriegsfall die Hauptauf­
gabe der Marineinfanterie die 
Durchführung von taktischen und 
operativen Landungsunternehmen 
im feindlichen Gebiet bilden.

Das Potential der chinesischen 
Sccstreitkrâfte wird unterschied­
lich beurteilt. Einige ausländische 
Experten glauben, daß Pekings 
Kriegsmarine keine ernsthafte Ge­
fahr bildet, weil ihre Grundlage 
veraltete, vor 15 bis 20 Jahren ge­
baute Schiffe bilden. Es darf je­
doch nicht vergessen werden, daß 
die chinesische Marine nach der 
Zahl der Schiffe und der Mann­
schaftsstärke die drittgrößte der 
Welt isL

Dem Ausbau der Scestrcitkräftc 
Chinas wurde in den letzten Jah­
ren große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Mao Zedong stellte 1975 
für die nächsten zehn Jahre fol­
gende Aufgabe: „Wir müssen eine 
Kriegsmarine schaffen vor der sich 
der Feind fürchten würde.“ Die Pe­
kinger Führer stellten ein langfri­
stiges Programm für den Bau einer 
mit Raketen ausgerüsteten Hoch­
seeflotte auf, die imstande wäre, ih­
re expansionistischen Vorhaben in 
vielen Gebieten der Welt zu ver­
wirklichen. Da sie sich über die 
begrenzten Möglichkeiten der chi­
nesischen Wirtschaft im klaren ist, 
rechnet die Pekinger Führung beim 
Aufbau ihrer Seeslreitkräfte mit 
Hilfeleistungen der entwickelten 
kapitalistischen Staaten und vor 
allem der NATO-Länder.

China sucht fieberhaft nach Mög­
lichkeiten, im Ausland Waffen und 
Gerät, darunter solche für die 
Kriegsmarine, zu erwerben. In Eng­
land soll eine Großlieferung der 
bordgestützten Jagdbomber Hurrier 
mit -Senkrechtstart bestellt werden. 
In Italien interessierten sich Ver­
treter Pekings für Schiffsgeschütze 
der Firma Oto Melara. Großes In­
teresse bringen die Maoisten U- 
Bootsausrüstungen sowie U-Jagd- 
waffen, Navigationsgeräten 
Funkmeßgeräten entgegen.

Bei ihren Besuchen in Westeuro­
pa erörterten chinesische Militärs 
Probleme der Projektierung von 
Schiffen mit Atomantrieb. Wie aus 
Meldungen der ausländischen Pres­
se hervorgeht, wird in China der 
Bau mindestens eines Atom-U-Boo­
tes geplant. Schon heute baut Chi­
na jährlich 4 bis 6 U-Boote mit 
dieselelektrischem Antrieb.

Nach Angaben der ausländischen 
Presse wird in China der Bau von 
Zerstörern, Fregatten und Küsten- 
wachbooten mit verbesserten U- 
Jagd- und Raketenwaffen erweitert. 
Es werden Werften und Häfen ge­
baut oder rekonstruiert, die in der 
Lage sein werden, große Überwas­
serschiffe aufzunehmen und zu ver­
sorgen.

Alle diese Tatsachen beweisen, 
daß die Pekingei Führung darauf 
aus ist, eine Flotte aufzubauen, die 
als wichtiges Mittel bei der Ver­
wirklichung der hegemonistischen 
Großmachtpolitik Chinas dienen 
könnte, einer Politik, die den Welt­
frieden am schwersten gefährdet.

und
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miis in die Hauptprinzipien der 
UNO aufzunehmen.

Der Delegierte Äthiopiens Mo­
hammed Hamid Ibrahim sagte, der 
sowjetische Vorschlag hinsichtlich 
des Hegemonismus sei ein umfas­
sendes Friedensprogramm. „Das 
Streben nach Beherrschung anderer 
Völker ist ein Verstoß gegen die 
Idea'e unserer Organisation und 
ihre Prinzipien, auf denen die in­
ternationalen Beziehungen beruhen 
sollen.“

Denselben Gedanken unterstrich 
der Vertreter Indiens Serap Singh. 
Er rief in Erinnerung, daß der Kurs 
auf Herrschaft oder Hegemonismus 
in den internationalen Beziehungen

1

Dem neuen Kabinett werden Ver­
treter von zwei Parteien — der Na­
tionalen Partei und der Nigeriani­
schen Volkspartei — angehören. Ein 
Abkommen über die Zusammenar­
beit wurde zwischen ihnen auf der 
Grundlage eines gemeinsamen Pro­
gramms geschlossen, das eine» be­
schleunigte Entwicklung der wirt­
schaftlich rückständigen Bundes­
staaten und die Überprüfung der 
Landesverfassung vorsieht.

des Rechts auf einen eigenen un­
abhängigen Staat steht.

Ernesto Ottone betonte: „Wir 
weisen die Separatabmachungen 
von Camp David, die hinter dem 
Rücken der Araber geschlossen 
wurden, entschieden zurück und 
verurteilen die Komplotte des Im­
perialismus. des Zionismus und der 
Reaktion gegen die arabischen Völ­
ker.“

In wenigen Zeilen*

HANOI. Der Weltfriedensrat hat 
vorgeschlagen, den 7. Januar 1980, 
den ersten Jahrestag der Befreiung 
Kampucheas vom unmenschlichen 
Pol-Pot/Ieng-Sary-Regime, in allen 
Ländern als Tag der Solidarität mit 
der Volksrepublik Kampuchea zu 
begeben. Das hat der Präsident des 
Weltfriedensrates Romesh Chandra 
auf einer Pressekonferenz in Hanoi 
bekanntgegeben. Eine Delegation 
des Weltfriedensrates weilte dieser 
Tage zu einem offiziellen Besuch in 
der VR Kampuchea.

Romesh Chandra betonte, der Re­
volutionäre Volksrat der VR Kam­
puchea unter Leitung seines Vorsit­
zenden Heng Samrin genieße rück­
haltlose Unterstützung des ganzen 
Volkes des Landes, der vier Millio­
nen Menschen, die die Schreckens­
herrschaft der blutigen Clique über­
lebt haben. Zur Zeit treffen Lebens­
mittel aus der Sowjetunion, Vietnam 
und anderen Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft in Pnom Penh 
ein.

WIEN. Die Regierung Österreichs 
hat dem Nationalrat den Staatshaus­
haltsplan für 1980 vorgelegt. Die 
Ausgaben belaufen sich auf 302,2 
Milliarden Schilling und die Ein­
nahmen auf 253,2 Milliarden Schil­
ling. Das Budgetdefizit beträgt so­
mit 49 Milliarden, und die Staats­
verschuldung wird 266 Milliarden er­
reichen.

Der KPÖ-Vorsifzende Franz Muhri 
kritisierte scharf die Finanzpolitik 
der Regierung. In einer in Wien 
gehaltenen Rede unterstrich er, es 
sei besonders besorgniserregend, 
daß die Militärausgaben im nächsten 
Jahr um 700 Millionen Schilling stei­
gen, während die Bewilligungen für 
soziale Zwecke dauernd reduziert 
werden.

BAGDAD. Die irakische Regierung 
hat eine zohnprozentige Erhöhung 
der Preise für das Exporterdöl be- 
kanntge geben.

Die Wochenschrift „Afif Ba" be­
richtet, daß der neue Preis rächt 
über dem Maximalpreis von Erdöl 
liegt, der im OPEC Rahmen festge­
legt wurde und 23,5 Dollar für ein 
Barrel beträgt.

Wie milgeteilf wird, haben Iran, 
Kuweit, Venezuela und Libyen be­
reits früher eine Erhöhung der Erd­
ölpreise bekanntgegeben

Frage von großer Bedeutung
Die Französische Kommunistische 

Partei hat sich für die Festigung 
des Friedens, für Entspannung unu 
Abrüstung ausgesprochen.

Der Generalsekretär der FKP 
Georges Marchais hat irn Zusam­
menhang mit der auf Initiative der 
Vereinten Nationen gegenwärtig 
stattfindenden Aktionswochc für 
Abrüstung an den französischen 
Präside n t e n Valery Giscard 
d'Estaing ein Schreiben gerichtet. 
Darin wird betont, daß die fran­
zösischen Kommunisten die Abrü-' 
Stung für eine Frage von vitaler 
Bedeutung halten. Das Recht der 
Völker, in Sicherheit zu leben, sei 
ein Grundrecht des Menschen.

Georges Marchais äußerle sich 
ferner für die Steigerung der Rolle 
Frankreichs und seines Volkes bei 

der UNO-Charta, den Prinzipien 
der Bewegung der Nichtpaktgebun­
denen und den Grundnormen der 
friedlichen Koexistenz zuwiderläuft.

Besonders enthusiastische Unter­
stützung fand die Initiative der 
UdSSR in der Diskussion bei den 
jungen Entwicklungsstaaten, die 
doch in erster Linie Opfer von He- 
gcmoniebcstrcbungcn werden. Der 
Delegierte der VDR Jemen. AI 
Ashtal, erklärte, unter der. Hege­
moniepolitik litten am meisten 
schwächere Staaten, deren Existenz 
nicht selten davon abhängt, ob die 
Prinzipien und Ziele der UNO- 
Charta respektiert werden.

Die konkreten Erscheinungen der

Hüttenwetk Duisburg-Huckinqen •'

Й
Die Bewegung der westdeutschen Öffentlichkeit für Frieden und inter­

nationale Entspannung gewinnt an Kraft.
Ober 25 000 Personen aus 100 Städten des Landes hatten sich im Uni­

versitätspark, im Herzen von Bonn, im Aufruf des Komitees für Frieden, Zu- 
sammenarbeit und Abrüstung zu einem Meeting versammelt. Sie sagten ihr 
entschiedenes „Nein'' gegen das Wettrüsten, gegen die Pläne des NATO- 
Militärklüngels, der die BRD und andere westeuropäische Länder in eine 
Aufmarschbasis für seine Raketen-Kernwaffen verwandeln will.

Unsere Bilder: „Abrüstung — Gewinn für uns" — das ist das Leitmotiv 
des Informationsslands, den die Werkarbeiter des Konzerns „Mannesmann" 
angcfertigl haben; eine Radfahrerkolonne aus Holland brachte in die BRD- 
Hauptstadt eine Friedensstafette.

Fotos: TASS

USA-Senator
erpreßt Europa

USA-Senator Sem Nunn hat der 
„New York Times“ zufolge in ei­
nem Interview erklärt, sollten die 
Regierungen! der NATO-Länder den 
von der USA-Regierung vorgeleg- 
ten Plan zur Stationierung neuer 
amerikanischer Mittelstreckenrake­
ten in Europa nicht akzeptieren, 
könne das den Beschluß Washing­
tons, vom europäischen Kontinent 
sämtliche amerikanische Kernwaf­
fen zu entfernen, zur Folge haben. 
Der Senator erklärte: „Wenn die 

der Einstellung des Wettrüstens, 
das der ganzen Menschheit schwe­
re finanzielle Lasten bringt, dem 
Fortschritt und der Entspannung 
widerspricht und die Existenz der 
Völker bedroht.

Unter den Bedingungen einer 
Veränderung der internationalen 
Lage zugunsten der friedlichen 
Koexistenz und der Zusammenar­
beit sei Frankreich vor die Notwen­
digkeit von Aktionen zur Aufrecht­
erhaltung und Vertiefung der po­
litischen Entspannung sowie zu ih­
rer Festigung durch ausgewogene 
Reduzierung der Rüstungen ge­
stellt.

Ferner wird auf die Gefahr der 
Pläne zur Stationierung von neuen 
amerikanischen Raketen in West­
europa verwiesen. Wie es dazu 

Hegemoniepolitik, die in der letz­
ten Zeit zur Verschärfung von Kon­
flikten, zur Entstellung neuer Span­
nungsherde und zur Eskalation des 
Wettrüstens führten, wurden einer 
scharfen Kritik unterzogen. In die­
sem Zusammenhang verurteilen die 
Delegierten die Pläne zur Vergrö­
ßerung des KernrakctenpOtentials 
der NATO, zur Aufstellung von 
Sonderstreitkräften und zur Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten anderer Staaten sowie die 
unverfrorenen Anmaßungen, ande­
ren „Lehren zu erteilen".

Die Erörterung des sowjetischen 
Vorschlags soll im November fort­
gesetzt werden.
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Europäer daran Interesse haben, 
daß ihre Sicherheit gewährleistet 
ist. wird die Modernisierung der 
taktischen nuklearen Streitkräfte 
unabhängig vom weiteren Schicksal 
des SALT-2-Vertrags weitergehen." 
Wenn die NATO den- Plan der 
USA nicht billige, werde das 
höchstwahrscheinlich zu einer um­
fassenden Revision der Rolle der 
USA innerhalb der NATO führen, 
was seinerseits den Abtransport der 
jetzt stationierten Kernwaffen aus 

heißt, fordern die USA und die 
NATO eine weitere erhebliche Ver­
größerung der Militärausgaben. Es 
werden Kampagnen geführt, die 
auf Schaffung einer Kriegspsychose, 
auf Rechtfertigung der Entwick­
lung noch grausamerer und kost­
spieligerer Waffensysteme gerich­
tet sind. Offen würden die Pläne 
einer „europäischen Verteidigung" 
gerühmt, die vom französischen 
Volk bereits vor 25 Jahren abge­
lehnt wurden.

Wie der FKP-Generalsekretär be­
tont, darf Frankreich angesichts 
dieser Kampugne zugunsten einer 
Verstärkung des Militärpotentials 
in Europa sowie angesichts der 
Versuche, die Völker zum neuer­
lichen Wettrüsten zu bewegen, nicht 
schweigen oder gleichgültig blei-

Atlantischer 
„Sänger“ 
am Mikrophon
---------- Kommentar -----------

Im atlantischen Chor gibt es 
mehrere ständige Solosängei, die, 
einander nach einem straffen Zeit­
plan abwechselnd, Arien zum The­
ma der Notwendigkeit für den We­
sten. angesichts der „sowjetischen 
militärischen Bedrohung" dringend 
aufzurüsten, interpretieren. Einer 
von ihnen ist der Generalsekretär 
der NATO Joseph Luns. Monate 
und Jahre vergehen, aber sein ge- 
dämofter Bariton ist nach wie vor 
praktisch auf allen NATO-Ver- 
sammlungen zu vernehmen. Der 
Besitzer des antisowjetischen Tim­
bres tritt auch oft allein vor dem 
westlichen Publikum auf.

So hat dieser Tage Luns in einem 
Interview für den niederländischen 
Rundiunk erklärt, daß der Nord­
atlantikbund zunächst die Frage 
der „Modernisierung" seines Kern­
waffenarsenals in Westeuropa lö­
sen und dann Verhandlungen mit 
der Organisation des Warschauer 
Vertrages übet die Reduzierung 
der jeweiligen Rüstungsart aufneh­
men sollte In oie Alltagsspracne 
übersetzt bedeutet das: „Wir rüsten 
zunächst auf. dann werden wir 
sehen..."

Die These ist nicht neu. ist nicht 
erst gestern erfunden. Ihre Ge­
fährlichkeit für den europäischen 
Frieden liegt eindeutig auf der 
Hand.

Die Verwirklichung der vom 
NATO-Generalsckretär propagier­
ten Idee läuft darauf hinaus, daß 
Europa unter dem Vorwand künf­
tiger Verhandlungen mit dem We­
sten eine neue starke Drehung der 
Rüstungsspirale aufgezwu n g c n 
werden soll, um dem NATO-Block 
eine militärische Überlegenheit zu 
sichern, die gegenwärtige strategi­
sche Situation auf dem Kontinent ■ 
zu verändern und das Kräftegleich­
gewicht zu stören. Gab doch selbst 
Dr. Luns im genannten Funkihtet- 
view zu, daß „zwischen der NATO 
und dem Warschauer Vertrag un­
ter Berücksichtigung aller Rü­
stungsarten als Ganzes eine aii-, 
nähernde Kräfteparität besteht". ’

Die einflußreiche norwegische 
Zeitung „Dagbladet" schrieb dieser 
Tage gleichsam zur Ergänzung des, 
Eingeständnisses des NATO-Genci, 
ralsekrctärs, daß dieses Gleichge­
wicht auch die sowjetischen Mittet-. 
Streckenraketen miteinbezieht. Die 
Stationierung amerikanischer mit 
Kernsprengsätzen bestückter Rake- 
ten „Pershing 2“ und Marschflug­
körper auf dem Territorium west- , 
europäischer Staaten, in erster Li-, 
nie in der BRD. wird nach Mei­
nung der Zeitung der westlichen 
Seite Vorteile bringen und eine 
neue Etappe im Rüstungswettlauf 
einleiten, die der Westen beginnen 
wird. Die UdSSR wird sich zwei­
felsohne veranlaßt sehen. Gegen­
maßnahmen zu ergreifen. Die ge­
samte Erfahrung zeigt, daß die 
Stationierung der Rüstungen nicht* 
zu Verhandlungen, sondern zu ei­
nem neuen Vorantreiben des Rü­
stungswettlaufs führt, unterstreicht 
die „Dagbladet".

Ist denn Dr. Luns in diesem Be­
reich wenige- informiert als die 
norwegische Zeitung? Oder ist er, 
bewußt bestrebt, die Öffentlichkeit 
Westeuropas, die über die gefähr­
lichen Pläne, die das Pentagon 
seinen Partnern aufzwingt, ernst­
lich besorgt ist. zu desinformiereh 
und irrezuführen?

Jewgeni BABENKO

Europa nach sich ziehen könne;- 
- Regierungsbeamte hätten, als sie 
von den Äußerungen Nunns Kennt­
nis erhielten. ihre Beunruhi­
gung darüber zum Ausdruck 
gebracht. daß seine Haltung 
die gegenwärtig laufende de­
likate diplomatische Kampagne stö­
ren könnte, deren Ziel es ist. von 
den Regierungen der NATO-Länder 
Unterstützung für den Plan zur 
Stationierung von Raketen auf ih­
rem Territorium zu erhalten, 
schreibt die „New York Times".

Diese Erklärung des Senators 
zeigt, welche Druckmethoden die 
militaristischen Kreise der USA ge­
genüber bestimmten europäischen 
Ländern anwenden und wie sie da­
bei von offener Erpressung Ge­
brauch machen.

ben. Das Land müsse dagegen al­
les in seinen Kräften stehende zur 
Einstellung der Entwicklung von 
Mitteln der Zerstörung und des 
Todes unternehmen.

In dem Dokument der Französi­
schen Kommunistischen Partei an 
die Regierung wird vorgeschlagen, 
konkrete Vorschläge zur Vertie­
fung der militärischen Entspan­
nung und zur Festigung der kol­
lektiven Sicherheit während des 
bevorstehenden Treffens von Vertre­
tern der Teilnehmerstaaten der 
Konferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa, das in 
Madrid stattfinden soll, sowie ber 
den Verhandlungen zur Abrüstung, 
darunter zur nuklearen, zu unter­
breiten.

Abschließend fordert Georges 
Marchais im Namen der FKP, die 
Probleme der Abrüstung im franzö­
sischen Parlament zu erörtern.
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Die Stadt am Aralsee
wer
fmRßoitösKlloaiffi'

„Süße“
Überraschung

Die Produktion der Aktjubinsker 
Süßwarenfabrik ist in Kasachstan 
gut bekannt. Und nicht nur hior. 
Als ich im vorigen Winter in Mos 
kau weilte, waren meine Freunde 
des Lobes voll über die Erzougnis- 
se der Fabrik.

Oie süßen Erzeugnisse — Bon 
bons, Pralinen, eine große Aus­
wahl von Karamellen — schmecken 
wirklich gut; mir läuft das Wasser 
im Munde zusammen, wenn ich an 
den letzten Fabrikbesuch denke.

„Die Kinder, auch die Erwachse­
nen naschen gorn Süßwaren", lä­
chelt Nina Schulgina, Leilcrin des 
Produklionsabschnitts für Karamelle 
herstellung. „Jode Arboilsschichl 
strebt danach, ihre Pläne und ihre 
Verpflichtungen einzulösen. Neue 
fortschrittliche Fertigungsmetho­
den werden angewandl. Unser Kol­
lektiv hat auch einen Perspektiv­
plan zu erfüllen: Bis Januar 1980 
sollen noch mehrere neue Karamel- 
'lesorten hergestellt werden. Unse 
re-Sahne- und Mokkabonbons ,Sa- 
rjn’, .Gussinnyje Lapki' und ,Sne- 
shok’ werden nach neuen Rezepten 
noch besser schmecken."
__Ein hervorragendes Erzeugnis ist 
die Karamelle „Sweshesl". Nach 
neuer Herstellungsvorschrilt produ­
ziert, ruckt sie in die höchste Qua- 
lifätsklasse. Hand aufs Herz, dieser 
Meinung sind viele Feinschmecker.

-„Eine angenehme Überraschung 
bereiten wir unseren jungen Kon­
sumenten zu Neujahr vor", erzählt 
die Leiterin des Schokoladeab­
schnitts Ludmilla Lukanowa. Eben 
wird die Ausrüstung für die Pro­
duktion von Kaugummi montiert. In 
einer Schicht werden wir bis 300 
Kilogramm Kaugummi herstellen. 
Heute aber haben wir noch so man­
ches Problem zu lösen."

Das neue Erzeugnis wird für die 
Kinder eine angenehme Überra­
schung sein.

Ludmilla LUGOWAJA

Am 4. August 1920 entsandte der 
Rat für Arbeit und Verteidigung des 
jungen Sowjetstaates К. I, Ordyn­
ski-Schwarz nach Aralsk am Aral­
see mit der dringenden Aufgabe, 
den Fischfang neu zu organisie­
ren Sein Mandat азг son U I 
Lenin unterzeichnet Wie olle Wirt 
«ch.iftsz«eige Kasachstans l.ig auch 
der Fischfang nieder, und es waren 
außerordentliche Maßnahmen »u 
treffen Wie W. I Lenin unter­
strich. «ar die Arbeitsproduktivität 
der Fischer zu lieben und gegen 
Schiebungen mit Fischen unerbitt­
lich zu kämpfen. Schon nach kur­
zer Zeit schickten die Fischer von 
Aralsk 16 Wäggons mit Fischen 
an die hungernden Werktätigen der 
Wolgagcbictc.

W. 1. Lenin sorgte sich auch um 
die Ausrüstung der Fischereibe- 
triebe von Aralsk mit Technik. Auf 
Befehl des Rats für Arbeit und Ver­
teidigung wurden ihnen Ende No­
vember 1921 mehrere Bagger. 
Drehbänke und eine Fräsmaschine 
übergeben, die der damalige Vor­
sitzende ' des Rcwkom (Revolu- 
tionskomiiccs) S. Modetbajcw in’ 
Empfang nahm. An diesen Ma­
schinen schallten in den Jahren 
der ersten Planjahrfünfte die Ar­

beiter der Reparaturwerkstätten von 
Aralsk Afanassi und Wassili Ne- 
sterenko. denen später Leninordcn 
und andere Rcgicrungsaiiszcich- 
nungen verliehen wurden, und 
Pjotr Pjatinzew. der heute noch in 
Aralsk als Rentner wohnt. Heute 
steht eine der von W. I. Lenin ge­
schenkten Drehbänke auf einem 
Postament am Tor des Schiffsrcpa- 
raturwerks von Aralsk.

In den ersten Jahren der So­
wjetmacht war Aralsk eine Sied­
lung mit kleinen Wohnhäusern un­
ter flachen Lelimdächcrn Sie wur­
de 1905 gegründet, als die Eisen­
bahn Orenburg—Taschkent verlegt 
wurde Die Fischerei und sechs 
kleine Reparaturwerkstätten waren 
die einzigen „Industriebetriebe". 
Da cs keine motorisierte Flotte 
gab. wurde der Fischfang nur in 
Ufernähe und saisonmäßig betrie­
ben. Für die Lagerung und Bear­
beitung, der Fische waren kaum 
Bedingungen vorhanden: Sie wur­
den spontan cingcsalz.cn. In den 
20er Jahren wurden von der So- 
wjetregicrung in Aralsk drei Fl­
schereibetriebe geschallen. zwei 
Abnahmcstellcn mit Eiskellern ge­
baut, die ganze Scgelflottc über­
holt. Im Ergebnis konnten die Fi­

scher 1922 schon 2,2mal mehr Fi­
sche an die Heimat liefern als 
1921.

Seitdem ist in Kasachstan auf 
der Basis des Fischcrcfgcwerbes 
eine leistungsfähige FischfaniJ- 
und Vcrarbeitungsinduslric geschaf­
fen worden, die mit einer moder­
nen Fischcrciflottc und Fischfang- 
gerälerf ausgerüstet ist. In der 
Stadt Aralsk wurde ein großes 
Fischverarbcitungskombinal m i t 
Kühlanlagen gebaut. Täglich ver­
lassen das Kombinat Wagen, 
beluden mit Räucher-. Dörr-. Ge­
frier- und Salzfisch'en.

Die Einwohner von Aralsk sind 
stolz auf ihr ..Meer", das zweit­
größte Binnenmeer der Welt.

„Der Aralsee. Vielleicht sagt dir 
dieses Wort nichts. Vielleicht ver­
mutest du nicht einmal das Wun­
der. das mit ihm verbunden ist. 
Du kannst dir nicht vorstellcn. was 
es bedeutet, hier, inmitten der 
unbegrenzten Steppen und Wüsten 
einen weiten, scheinbar unendli­
chen Wasserspiegel zu sehen. Die 
Kasachen nennen den See .Aral' 
was ,Insel' bedeutet. Das Meer — 
eine Insel inmitten des Festlan­
des!" schrieb begeistert über den 
Aralsee Julius Fucik in seinen Rei­

seberichten über Mittelasien.
Im Aralsee gibt cs 20 Fischar­

ten. Bedeutung für den Fischfang 
hat der Karpfen, die Brasse, der 
Aland und der Rapfen (Sherech). 
Den Fischbestand des Sees füllt 
die Fischzuchtsfation Tasty auf. in­
dem sic jährlich etliche Millionen 
Karpfen- und Slörjungfischc in 
den See hinausläßt.

Aralsk ist der einzige größere 
Hafen an der Kasochstaner Küste 
des Aralsees und der Gütcrum- 
schlagplatz für die Frachten — 
Getreide. Maschinen, Industrie- und 
Lcbcnsmittelwarcn — die auf dem 
Wasserweg nach Karakalpakien 
befördert werden müssen. In ent­
gegengesetzter Richtung werden 
nach Ärnlsk Baumwolle. Reis. Lu- 
zcrncsamen und Fischkonserven 
gebracht, die dann per Eisenbahn 
weiter ins Landesinncrc abgefer-r 
tigt werden.

Aralsk zählt heute 25 000 Ein­
wohner. Zur Stadt wurde sic 1938 
ernannt. Rund um . die Stadt er­
streckt sich eine wasserarme Wü­
ste mit Flugsand und Salzböden. 
Daher ist Aralsk eine der heißesten 
Städte der UdSSR, Im Jahr fal­
len hier insgesamt nur 123 mm 
Niederschläge. Aralsk' hat nicht

einmal eigenes Trinkwasser: Es 
wird durch eine Wasserleitung aus 
dem Syrdarja herbeigeführt. Auch 
heute ist Aralsk zum größten Teil 
mit einstöckigen Häusern bebaut. 
Zweigeschossige Wohngebäude gibt 
es vorwiegend beim Hafen und im 
Bereich der Eisenbahnstation 
„Aralskoje More".

Große Bedeutung für die Che- 
mieinduslrie der Republik hat die 
Gewinnung von Suliat und Koch­
salz 15 km östlich von Aralsk in 
der Siedlung Aralsulfat. Die örtli­
chen Tagebaue versorgen viele Ge­
biete Kasachstans und Mittelasiens 
mit Kochsalz. Von der einen Mü 
lion Tonnen Kochsalz, âie jährlich 
in Kasachstan gewonnen werden, 
kommen 600 000 Tonnen aus. dem 
Kombinat ...Aralsol“. einem Betrieb 
des ersten Planjahrfünfts, der heu­
te mit moderner Technik ausgerü­
stet ist. Mehr als 90 Prozent aller 
Arbeitsgänge sind hier mechani­
siert und automatisiert.

Die Aralsker Schiffswerft baut 
Kutter für die Schfffahrtswcge an 
der ВАМ, für die Tschechoslowa­
kei. Polen und andere sozialisti­
sche Länder. Der größte Reichtum 
der Stadt sind seine fleißigen Ein­
wohner selbst. Die Aralsker sind 
stolz auf den Fischer Nurgali De- 
meuow. den Maschinisten der Salz­
kombine S. Sarymbekow. den Me­
chaniker des Motorschiffes „Panfi­
low" Nikolaus Breus, den Mechani­

ker Alexander Glück und den 
Dispatcher Nikolaus Gehring vom 
Schiffsreparaturwerk. Alle tragen 
den Titel „Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit" und sind in der 
Arbeit ein Vorbild für ihre Kolle­
gen.

In den letzten 10 Jahren hot sich 
die Stadt zusehends zum Besseren 
gewandelt Neue moderne Produk­
tion*- und Administrativgebäude 
wurden errichtet, darunter ein drei­
geschossiges Hotel, das Gebäude 
des Postamts, mehrere Typcnschu- 
len. Im Nordwesten der Stadt ent­
stand ein neues Wohnmassiv mit 
fünfgeschossigen Häusern. für 
Hafenarbeiter und Fischer. In der 
Stadt gibt cs fünf Filmtheater, ein 
Dutzend Schulen, viele Vorschul- 
kindcranstaltcn. ein Revierkranken­
haus. Dutzende Handels- und 
Dienstleistungsbetriebe. Alic Stra­
ßen haben eine Asphaltdecke. Die 
Grünanlagen und Parks werden 
von den Einwohnern sorgfältig ge­
pflegt.
...Im II. Planjahriürtft soll in der 

Stadt Aralsk ein Fleischkombinat, 
ein Salzverarheitungsbctrieb. eine 
Gemüseverarbeitungsfabrik gebaut 
werden. Auch das Meer wird reiche 
Fischfangerträge bringen und den 
Reichtum der Stadt mehren", er­
zählt der Vorsitzende des Stadtso­
wjets N. Sarijew Die Stadt wird 
mit jedem Jahr schöner

Grigori PROTOPOPOW

Aktjubinsk

Schreibt fleißig 
Briefe!

Jeden Tag geht sie mit vollbe­
ladener Posftasche durch die Le­
nin-, die Friedens- und die Berjo- 
sowaja-Straße von Nowochairusow- 
ka', Rayon Bolschenarymskoje. 
Schon einige Jahre stellt Antonina 
Kjiaus den Empfängern Briefe, Zei­
tungen und Zeitschriften zu.

Die Dorfeinwohner kennen aber 
Ajßtonina nicht nur als Postbotin. 
Sie ist Deputierte des Dorfsowjets 
der Volksdeputicrfen, Sekretärin 
des Kameradschaftsgorichts. In je­
dem Haus ist Antonina ein willkom­
mener Gast, der mit der Post auch 
gute Nachrichten ins Haus bringt 
oder den Menschen mit Rat bei­
steht.

Als vorbildliche Postbotin wurde 
Antonina mehrmals , ausgezeichnet. 
Sie nimmt ihre Pflichten sehr ernst 
Und ist stolz darauf, daß sic durch 
ihre bescheidene Arbeit ihren 
Landsleuten täglich Freude macht.

‘Antonina Knaus besucht oft die 
örtliche Schule. Sie erzählt den 
Kindern über ihren Beruf, den sie 
Sehr liebt. Boi solchen Gesprächen 
lehrt sie die Schüler, jede Arbeit 
zu ehren und den werktätigen 
Menschen zu achten. Auf die tra­
ditionelle Frage, was ihr in ihrem 
Beruf wichtig erscheint, meint An­
tonina scherzhaft: „Schreibt nur 
fleißig Briefe, damit wir nicht ohne 
Arbeit bleiben!"

Thea BRAUN

• Gebiet Ostkasachstan

JEREWAN. Für die Auszeichnung mit dem Staatspreis wurden die 
Schöpfer des im Studio „Armenfilm" geschaffenen Filmstreifens „Neapel” 
vorgeschlagen.

Dem Drehbuch liegt die gleichnamige Erzählung des bekannten armeni­
schen Schriftstellers Ratschi Kotschar zugrunde, für die der Ve Jasser den 
Staatspreis der Armenischen SSR erhielt.

Unsere Bilder: Volkskünstler der Armenischen SSR G. Maljan, Regisseur 
des Films; Volkskünstler der Armenischen SSR S. Sarkisjan, Hauptdarsteller 
Verdienter Kunstschaffender der Armenischen SSR S, Isracljan, Kamera­
mann; Verdienter Künstler der Armenischen SSR R. Babajan (v. I. n. r.);

Szene aus dem Film „Naapet". (V. I. n. r.) die Schauspieler S. Sarkisjan 
und F. Mkrtschan.

Fotos: TASS

GTO-Normen 
abgelegt

In Alma-Ata wurde die Mei­
sterschaft im GTO-Sommcrmchr- 
kampf um den Preis der Zeitung 
„Leninskaja Smena" ausgetragen.

Ausgezeichnet bewährten sich 
in diesen Wettkämpfen zwei 
Sportlerinnen aus dem Gebiet Zc- 
linograd. Tatjana Tschernikowa, 
Schülerin der 8. Klasse der Mit­
telschule Nr. 6. errang den Titel 
Meisterin der Kasachischen SSR 
im Wettkampf der II.-Stufe unter 
den Mädchen. Sic sammelte 151- 
Punkte und übertraf somit den 
I^epublikrekord. den sic selbst 

'aufgestellt hatte.
Die Leiterin der, Kindersport­

schule O. Waschtschenko war die 
Stärkste im Wettkampf unter den 
Frauen in der V- Stufe.

T. Tschernikowa und O. Wa, 
schtschenko qualifizierten _ sich 
durch diese Siege für die Aus­
wahl Kasachstans und werden an 
den Meisterschaften der UdSSR 
im GTO-Mehrkampf teilnehmen.

Peter MAYER

Vererbte Widerstandsfähigkeit
Das Leningrader Forschungs­

institut für Impfstoffe und Se­
ren versendet täglich wertvolle, 
auf eine besondere Welse ver­
packte Pakete mit Präparaten, 
die aus Bakterien und Viren ge­
wonnen wurden. Ihre Empfän­
ger sind medizinische Einrich­
tungen sowohl in unserem Lan­
de als auch außerhalb seiner 
Grenzen. Den Indischen Ärzten 
Ist zum Beispiel das Leningrader 
Tuberkulin — ein biologisches 
Präparat, mit dessen Hilfe für 
Tuberkulose anfällige Menschen 
ermittelt werden. — gut bekannt.

Die Wissenschaftler des Insti­
tuts erforschen auch Probleme 
der angeborenen genetischen Wi­
derstandsfähigkeit gegen die Tu­
berkulose und andere Infekti­
onskrankheiten. Das ist eine prin­
zipiell neue Richtung in der Me­
dizin.

..Bis jetzt war man fest über­
zeugt”. sagt der Direktor des 
Instituts. Doktor der medizini­
schen Wissenschaften Sergej 
Rumjanzew, „daß Kontakte mit 
Tbc-Kranken unvermeidlich zur 
Ansteckung führen. Doch bei der 
Untersuchung von Ehepaaren 
waren nur in 7 Fällen von 100 
beide Eheleute tbc krank. Man­
che kommen In enge Berührung 
mit Menschen, die an Grippe. 
Dysenterie, Pocken oder Me­
ningitis epidemica krank sind, 
und bleiben gesund.- Das bedeu­

tet, daß sic über eine angebore­
ne Widerstandsfähigkeit gegen 
Infektionskrankheiten, über die 
sogenannte konstitutionelle Im­
munität verfügen.”

Jeder von uns begegnet un-- 
vermeidlich krankheitserregen­
den Mikroben. Diese einzelligen 
Lebewesen bemühen sich, In das 
Innere Ihres Opfers einzudringen 
und sich dort Bedingungen für 
Ernährung und Vermehrung zu 
schaffen. Dabei nutzt Jede Art 
Mikroben Ihre eigenen Moleku­
larmechanismen. Doch wie es 
sich herausstellt, endet die Tä­
tigkeit der Mikroben ' nicht Im­
mer erfolgreich. Der Organis­
mus Ist gegen Infektionen sicher 
geschützt, wenn er. eine solche 
Molekularkonstitution besitzt, in 
der die für die Mikroben nö­
tigen Moleküle fehlen.

Im Institutslabor für Ver­
suchsmikrobiologie Ist die An­
fälligkeit verschiedener Tierar­
ten für Baüchlyphus. Starr­
krampf. Botulismus. Gasbrand 
und schließlich für Meningitis 
epidemica erforscht worden. Es 
hat sich z. B. erwiesen, daß 
reinrassige Mäuse auf die 
Bauchtyphusinfektion Je nach Ih­
rem genetischen „Paß” reagie­
ren: Die Vertreter der einen Art 
erkranken daran und der ande­
ren — nicht.

Es wurde -auch die Wirkung 
v^n Bauchtyphusmikroben auf

die Blutzellen der Menschen er­
forscht. Nur in 10 Fällen von 
100 werden die roten Blutkörper­
chen bei Kontakten mit Bauch­
typhusbazillen zerstört. In den 
anderen Fällen rufen die Mikro­
ben keine Veränderungen her­
vor. Die Leningrader Wissen­
schaftler stellten erstmalig die 
gleiche Anfälligkeit für diese 
Mikroben bei Zwillingen fest. 
Es wurde klar, daß das Vorhan­
densein oder Fehlen der Anfecht­
barkeit der Blutzellen beim Kon­
takt mit Bauchtyphusbazillen 
vererbbar Ist.

Die Ergebnisse der Labor­
versuche mit den Blutzöllen, wie 
auch die Beobachtungen der 
Krankheit zeugen davon, daß nur 
wenige Menschen keine vererbte 
Widerstandsfähigkeit besitzen. 
Die Fähigkeit. Infektionskrank­
heiten zu widerstehen, ist uner­
läßliche Bedingung jedes leben­
den Organismus.

Es Ist z В Interessant, daß 
In Indien die Malaria (deren Er­
reger. wie fcstgestellt wurde, 
sich In den roten Blutkörper­
chen einrichtet und sich nur mit 
Hämoglobin ernährt) am häufig­
sten Zugereiste und nicht die 
Stammbevölkerung befällt. Wa­
rum geschieht das?

Wie Untersuchungen erwiesen, 
enthält, das Blut vieler Tropen­
bewohner Hämoglobin mit einer 
besonderer Struktur der Molekü­

le und die gefällt den Erregern 
des Wechselflebers nicht. Ersetzt 
man im Molekül des Hämoglo­
bins allein die Aminosäure, so 
macht man es für das Malarla- 
Plasmodlum schon ungenießbar. 

Erinnern wir uns an den rus­
sischen Forschungsreisenden Ni­
kolai Mlklucho-Maklal. der un­
ter den Eingeborenen Neuguine­
as lebte. Trotz der großen Chl- 
iilndosen. die er einnahm, litt er 
sehr schwer unter dem Tropen­
fleber. das für die Eingeborenen 
dagegen ungefährlich war.

Die Natur ist gerecht. Die Evo­
lution der Lebewesen schuf Me­
chanismen von konstltutlbneller 
Widerstandsfähigkeit. Eben die­
sen Weg hatte sie für den Sjhutz 
gegen Mikrobenaggression ge­
wählt. Leider gibt es neben Or. 
ganlsmen, die über vererbten 
Schutz gegen Mikroben ver­
fügen und Infektionen widerste­
hen können, auch schutzlose.

Die in Leningrad begonnenen 
Forschungen über die konstitu­
tionelle Immunität sind sehr per­
spektivisch für die praktische 
Medizin. Sie sind auf die Suche 
nach Methoden gerichtet. , mit 
deren Hilfe man iinter der Be­
völkerung diejenigen Menschen 
feststellen wird, die für die Je­
weilige Infektion anfällig sind. 
Für sie wird man solche Präpa­
rate herstellen, die lm Organis­
mus künstlich einen „Panzer­
schutz” gegen Mikroben schaf­
fen und ihn vor Infektionskrank­
heiten bewahren werden.

Wasslllssa KULIK-REMESOWA

Montag. 29. Oktober j 
Moskau. Programm „Wostok" 

14.55 Nachrichten. 15.15 Nur ein 
Leben, Dokumentarfilm. 16.05 Kon­
zert sowjetischer Lieder. 16.35 Un­
ser Garten. 17.10 Literarische Le­
sungen A. Platonow. In der schö­
nen, ungestümen Welt. Es tragt 
der Volkskünstler des RSFSR M. 
Gluski vor, 17.15 Adressen der Ju­
gend. 18.55 W. Mozart. Sinfonie 
Nr. 9, gespielt vom Sinfonieorche­
ster des Zentralen Fernsehens und 
des Unionsrundfunks. 19,10 Das 
vierte Planjahr. An der Sendung 
beteiligt sich der Erslo Sekretär des 
Smolansker Gebietskomitees der 
KPdSU I. J. Klimenko. 19.45 Mensch 
ur.d Gesetz. 20.15 Ein ungewöhnli­
cher Sommer, mehrteiliger Spielfilm, 
1. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Rote Nel­
ke, Internationales Jugendfestival 
politischer Lieder in Sotschi.

Programm des Kasachischen 
Fernsehens 
Kasachisch

17.30 Sendeprogramm. 17.35 Gc- 
scllschaffskunde, Sendung für Ober­
schüler. Physik, Sendung für Lehrer. 
18.15 Gratulation zum Geburtstag 
des Komsomol. 18-45 Staatliche 
Chorkapelle der Kasachischen SSR, 
Konzertlilm. 19.05 Kraft- und Ge­
sundheitskomplex, Bericht von der 
UdSSR-Meisterschaft im GTO-Mehr- 
kernpf (kas., russ.). 19.45 Kasach­
stan.

Russisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Sendung 

für Kinder. 20.40 Konzert des Staat­
lichen Gesangs- und Tanzensemblcs 
der Aserbaidshanischen SSR. 21.30 
Moskau. Zeit, 22.05 Alma’Ata. An 
allem ist Solina schuld, Spielfilm.

Dienstag, 30. Oktober 
Moskau. Programm „Wostok" 

09.00 Zeit. 09.40 Morgengymna­
stik. 10.05 Große Arena der Nach­
wuchssportler. 10.35 Ein ungewöhn­
licher Sommer, mehrteiliger Spiel­
film, 1. Teil. 11.45 Nördliche Etü­
den, Dokumentarfilm. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Werktag im Dorf, 
Filmprogramm. 16.20 Die Poesie 
von W. Lugowskoi. 17.00 Musik­
abende für Jugend. Werke von P. 
Tschaikowski, H. Berlioz, S. Pro­
kofjew, gespielt vom Sinfonieor­
chester des Zentralen Fernsehens 
und des Unionsrundfunks. 18.45 Aus 
dem Leben der Wissenschaft. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Konzert 
des Tanz- und Gesangsensembles 
der Staatsuniversität Vilnius. 19.50 
Gesichter der Freunde. Durch die- 
Scndung zum Internationalen Jahr 
des Kindes führt der Schriftsteller 
A. Alexin. 20.35 Konzert der Volks­
künstlerin der UdSSR B. Rudenko 
und des Akademischen Orchesters 
russischer Volksinstrumente des
Zentralen Fernsehens und des
Unionsrundfunks. 21.30 Zeit. 22.00 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
„Spartak"—„Dynamo" (Moskau).

Programm des Kasachischen 
Fernsehens 
Russisch

17.30 Sendung für Fernstudenten. 
1. Höhere Mathematik. 2. Physik.
18.20 Komponist Matschawariani, 
Konzertfilm. 18.45 Filmwerbung. 
18.55 Hundert Wege. Auf Freund- 
schaftsroufen. An der Sendung be­
teiligt sich der Held der Sozialisti­
schen Arbeit, EleklroschweiBer aus 
dem Trust „Sredasenergomonlash" 
W. A. Serebrennikow. 19.45 Kasach­
stan.

Kasachisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Arai. 21.30 

Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Mu- 
sikabend für Jugend. Es spielt das 
Akademische Orchester kasachi­
scher Volksinslrumente „Kurmanga- 
»y"-

Mittwoch, 31. Oktober 
Moskau. Programm „Wostok" 

09.00 Zeit. 09.40 Morgengymna­
stik. 10.05 Sternchen. Filmalmanach 
für Kinder. 10.55 F. Mendelssohn. 
Sonalo Nr. 2 für Cello und Klavier, 
gespielt vom Verdienten Künstler 
der Georgischen SSR T. Gabara- 
schwili und der Volkskünstlern der 
Georgischen SSR M. Mdiwani. 11.20 
Klub der Filmreisen. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme.
16.20 Grundlagen des Sowjetstaates 
und . seiner Rechtsordnung. Die so­
ziale Entwicklung und die Kultur

. der Sowjetgesellschaft. Es spricht 
Erster Stellvertretender Jusfizmini- 
sler der UdSSR A. J. Sucharew.

16.50 Finalewettkämpfe junger 
Sportler um Preise dos ZK des 
Komsomol. 17.35 Moskauar Längen­
grad. 18.05 Volksschaffen. Fernseh­
rundschau. 18.45 Hornisten, meldet 
euch! 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Getreide der 70er Jahre. 2. 
Sendung. 20.00 Konzert des Aka­
demischen Chors für russische Lie­
der des Zentralen Fernsehens und 
Unionsrundfunks. 20.25 Ein unge­
wöhnlicher Sommer, mehrteiliger 
Spielfilm, 2. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 
Musikleben; in der Pause (22.45) 
Heute in der Welt.

Programm des Kasachischen 
Fernsehens 
- Kasachisch

17.35 Sendung für Fernstudenten. 
1. Chemie 2. Theoretische Mecha­
nik. 18.10 Werbeprogramm. 18.15 
Kraft- und Gesundheit-komplex, 
Bericht von der UdSSR-Meister­
schaft im GTO-Mehrkampf (kas., 
russ.). 18.45 Post Kurdastar. 19.05 
Konzertfilm. 19.20 Dor Kommunist 
und die Zeit. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendep.-ogromm. „

Russisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Bild­

schirm der Freundschaft, ©bmeinsa 
mes Programm der Ferhsehsludios 
der mittelasiatischen Republiken 
und Kasachstans. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ring mit dem 
blauen Saphir, ausländischer Spiel­
film. 23.30 Sendeprograrrm.

Donnerstag. 1. November 
Moskau. Programm „Wostck" 

09.00 Zeit. 09.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten, meldet euch! 10.35 
Ein ungewöhnlicher Sommer, mehr­
teiliger Spielfilm, 2. Teil. 11.40 
Konzert des Staatlichen Akademi­
schen Russischen Volkschors „N. 
Ossipow". 15.00 Nachrichten. 15.20 
Durch Sibirien und den Fernen 
Osten. Filmprogramm. 16.30 K. Ka­
rajew, Don Quichote, sinfonische 
Bilder. 16.50' Bauwerke des Mos­
kauer Kreml, 3. Sendung. 17.15 
Russische Sprache. 17.45 Es singt 
das Chorstudio „Pionerija". 18.30 
Leninsche Universität der Millionen. 
19.00 Durch Algerien, Filmpro­
gramm zum 25. Jahrestag der na­
tionaldemokratischen Revolution in 
Algerien. 20.10 Ein ungewöhnlicher 
Sommer, mehrteiliger Spielfilm, 3. 
Teil. 21.30 Zeit. 22.0S Zonenturnier 
der Weltmeisterschaft in Schach. 
22.50 Heule in der Welt. 23.05 
Konzert.

Programm des Kasachischen 
Fernsehens 

Russisch
17.30 Sendeprogramm. 17.35 Sen­

dung für Fernstudenten 1. Festig­
keitslehre 2. Höhere Mathematik. 
18.20 Werbeprogramm. 18.30 Le­
ninsche Universität der Millionen. 
Hohes Maß der Arbeit. 19.00 Alma- 
Ata. Tatsachen und Folgen. 19.4S 
Kasachstan.

Kasachisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Sendung 

für Kinder. 20.40 Shebe, satirisches 
Fernsehmagazin. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Und andere 
offizielle Persönlichkeiten, Spiel­
film. 23.30 Sendeprogramm.

Freitag, 2. November 
Moskau. Programm „Wostok" 

09.00 Zeit. 09.40 Morgengymna­
stik. 10.05 Geschickte Hände. 10.35 
Ein ungewöhnlicher Sommer, mehr­
teiliger Spielfilm. 3. Teil. 11.55 Es 
spielt das Blasorchester der Stadt 
Salsk, Gebiet Rostow am Don. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Doine Arbeit — 
dein Ruhm, Filmprogramm. 16.20 
Russische Sprache. 16.50 Moskau 
und die Moskauer. 17.20 Ausge- 
wählfe Seiten aus den Büchern von 
M. Scholochow. 18.05 Programm 
des Volkstanzensemblcs des Kultur- 
palasts der Berg, und Bauarbeiter 
in Workuta. 18.30 Die Komsomol­
preisträger auf dem Gebiet der 
Wissenschaft und Technik, Sendung. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Dienstlich in Ihrer Wohnung. 20.05 
Ein ungewöhnlicher Sommer, mehr­
teiliger Spielfilm, 4. Teil. 21.30 Zeit. 
22.05 Abend, gewidmet dem Kom­
ponisten M. Fradkin. In der Pause 
— Heute in der Welt.

Programm des Kasachischen 
Fernsehens 
Kasachisch

17.30 Sendeprogramm. 17.35 Sen­
dung für Fernstudenten 1. Physik 
2, Chemie. 18.20 Durch unser Hei­
matland. 18.45 Worbeprogramm.

18.55 Die Exkursion, Dokumentar­
film. 19.20 Talarische Lieder, gesun­
gen von R. Abdellin, Konzertlilm. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm.

Russisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Sendung 

für Kinder. 20.50 Eine Arbeitswo­
che. 21.15 Gitarrespieler S. Kabigo- 
shin und N. Seilow. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Hals und 
Boinbruch! Filmkomödie. 23.10 Sen- 
deprogromm.

Sonnabend, 3. November 
Moskau. Programm „Wostok" 

09.00 Zeit. 09.40 Morgengymna­
stik. 10.05 Für Euch, Eltern. 10.35 
Ein ungewöhnlicher Sommer, mehr­
teiliger Spielfilm, 4. Teil. 12.00 
Morgenpost. 12.30 Gesundheit. 
13.15 Kecke Schnaderhüpferl, sin- 
vonisches Werk von R. Schtschedrin. 
13.25 Literarische Lesung. 14.10 
Trickfilme, 14.40 Harfenquartett. 
14.55 Aus der Tierwelt. 16.00 UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey. ZSKA— 
„Krylja Sowetow", 18.15 Lied 79 
18.45 9. Studio. 19.45 Es spielt der 
Verdiente Künstler der Lettischen 
SSR M. Villeru (Cello). 20.00 Film­
panorama. 21.30 Zeil. 22.15 UdSSR- 
Meisterschaft in Fußball. „Senil” — 
„Schachtjor”. 2. Halbzeit. Sendung 
aus Leningrad. 23.00 UdSSR-Mei­
sterschaft in Fußball. „Dynamo" 
(Kiew) — SKA (Rostow am Don). 
2. Halbzeit. Sendung aus Kiew. Ab­
schließend Nachrichten.

Programm des Kasachischen 
Fernsehens

Russisch und Kasachisch
10.55 Sendeprogramm. 11.00 Viel 

Glück, kleiner Mann! Kasachstaner 
Kinder zeichnen, (kas.). 11.20 Tanz 
des Adlers, Spielfilm (kas.). 12.45
Sendung für Kinder. 13.00 Sendung 
über die russische Sprache. Die 
Sprache der Poesie. 13.30 Die Se- 
ralima-lnsel, Spielfilm. 14.45 Mensch. 
Gesellschaft. Gesetz (kas.) 15.10 
Es singt Shumaf Machambetow, Kon-
zertfilm (kas.). 15.30 Sendepro-
gramm.

Russisch
15.35 A. Arbusow. Grausame

Spiele, Bühnenaufführung des Aka-
demischen Großen Schauspielthea­
ters .Maxim Gorki" Leningrad. 
19.05 ...plus Ekibastus, Dokumentar­
bericht, Kapitel 1. Eine Stadt im 
Werden. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm.

Kasachisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Sendung 

für Kinder. 20.50 Volksschatzkam­
mer. Gedenkstätte Sabit Mukanow. 
2t.30 Moskau. Zeit. 22.OS- Alma- 
Ata. Iwan und Colombina. 'Spiel 
film. 23.20 Sendeprogramm.

Sonntag, 4. November 
Moskau. Programm „Wostok" 

09.00 Zeit. 09.40 Morgengymna­
stik. 10.05 Der Wecker. 10.35 Ich 
diene der Sowjetunion. 11.35 Beim 
Märchen zu Gast. Zauberblume 
Wunderrot, Trickfilm. 12.15 Konzert 
des Staatlichen Sibirischen Russi­
schen Volkschors. 13.00 Sendung 
fürs Dort. 14.00 Musikkiosk. 14.30 
Optimistische Tragödie. Verfilmte 
Bühnenaufführung des Staatlichen 
Akademischen Maly-Theaters der 
Sowjetunion. 16.50 Klub der Film­
reisen. 17,50 In Ihrem Haus. Musik­
programm. 18.30 Internationales 
Panorama. 19.15 Zeichenfilm. 19.30 
Von ganzem Herzen. Treffen mit 
Werktätigen aus dem Rayon Schilo- 
wo, Gebiet Rjasan. 21.30 Zeit. 22.0S 
Estradenprogramm.

Programm des Kasachischen 
Fernsehens 

Kasachisch und Russisch
10.5S Sondeprogramm. 11.00 Mär­

chen für Märchen. 11,30 Die Jagd­
novelle, Dokumentarfilm. 11.50 Ober 
die Opernkunst spricht der Volks­
künstler der UdSSR Jermek Serkeba- 
jew (kas.). 12.3S Spielfilm. 13.5S
Sendung für Kinder. 14.40 ...plus 
Ekibastus. Dokumentarbericht, Kapi­
tel 2. Die Brigadiere. 15.15 Ewig 
im Andenken des Volkes, Sendung 
zum 60. Gründungsfag der Kasachi­
schen SSR. 1S.4S Ein Baum, der wie­
der grünt, Konzertlilm. 16.15 Sende. 
Programm.

Kasachisch
16.20 Klub der Filmreisen. 17.10 

Konzert kasachischer Künstler. 17.45 
Der Goldschimmer, Spielfilm. 19.10 
Kymyßchana, humoristisches Fern- 
scivheater. 20.00 Sendeprogramm.

Russisch
20.05 Musiksalon. 20.50 Zeichen­

filme für Erwachsene. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma Ata. Unser Film­
vorführungssaal, 23.05 Sendepro­
gramm.
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